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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Sanfas. 


Hıllaboro, 
Eine Zeitung ift dazu beftimmt Neuigfei- 
sen zu verbreiten und derjenige, der die 
Zeitung fchreibt, fol immer Neuigkeiten 

wiſſen, um die Leſer fo zu erhalten, oder 
fo weit zu bringen, daß fie die nächſte 
Nummer fon ſehnſüchtig erwarten. 

Wenn nun fo ein Zeitungsichreiber 

nicht mit vielen Leuten und andern 


weder durch Briefe oder Zeitungen, jo 
kann er unmöglich viel Neues wiſſen, be- 
fonders dann nicht, wenn er ſich nicht im 
einem großen Kreife von Menichen bewegt, 
wie unfer lieber Zeitunggjchreiber und 


| beißt: Spare in der Zeit, fo wirft du 
| 
ı wir mırfen. 


feld), 
R | FA meiner legten Eingäbe, ih glaube 
Marion Co., 1. Rov. vom 29. September, —* ich dir von der 
Krankheit ber beiden Brüder Jacob und 
Heinrich Enß berichtet; jetzt berichte ich, 
daß Heinrich Enß, nach einem 17tägigen, 


eniſchlafen iſt. 
iberm in Verkehr iteht, ent. ber begraben, Er hinterläßt eine Wittwe, 
Zeitungofäreibern im Bertebr jteh | die der baldigen Niederfunft harrt und 
| fünf Kinder, wovon zwei ſchon aus den 


| Schuljahren find, aber drei diefelben noch 
nicht erreicht haben, 


Diefes wollen 
J. Nidel. 
Manitoba. 
SchanzenfeldvP.D. (Hoffnunge- 
19. Oct. Liebe „Rundſchau“! 


baben, wenn es nöthig ift. 


jehr ſchweren Kranfenlager, am 7. Octo— 
ber, 4 Uhr Nachmittags, in einem Alter 
von 42 Jahren und 2 Monaten, fanft 
Er wurte am 10. Dcto= 


Mit Jacob En fchien es einige Tage 
bejjer zu werden, aber nach dem Zope fei- 


Sditor J. 3. Harms. | < 
. De ne Ines Bruders wurde er immer fchlechter, 





Ich befuchte ihn vor einigen Tagen in |, 2 ’ J 
hol 9 8 | bie der Herr ihn endlich am 17. October, 


dem feinen, neuen, aber lebhaften Ca-= | ; Ne 
nada. Unfer Freund war fehr befchäftigt | t Uhr Abends, von feinem ſehr ſchweren, 
in feiner Amte- oder Schreibſtube, denn achtwöchentlichen Leiden, durch einen fanf- 
die Zeit war nahe, da er die fertigen | fer Tod erlöſte. Cr war viel irre, aber 
Schriften zu der näciten Nummer ver | dei bewußtem Zuftande betete er viel und 
tieben „M. Rundſchau“ abſchicken follte, forderte auch Andere auf für ibn und mit 
zus Neuigkeiten waren fehr wenige ein. ihm zu beten, und auch bei feinen Jrr-Re- 
gefommen. Alſo ihr lieben Lefer diefer | Den war er meiftentbeile mit Gott und 
Zeilen, rüſtet euch aus mit Feder, Tinte j dem Himmel angefüllt. Er ift alı gewor- 
und Papier, welches ihr auch wohl immer | Den : 34 Jahre, 11 Monate und 16 Tage. 
im Hauje habt fetzt euch eine Stunde in | Er binterläßt eine Wittwe mit fieben 
der Woche, vielleicht am Abende, im beim- | Kindern, wovon drei ebenfallg krank find, 
lichen, warmen Zimmer an den Tiſch und | jedoch zwei beſſern ſchon. —— 

erzähit uns eure Erlebniſſe von letzter Ja, der Herr redet eine ernſte Sprache 
Zeit, wir lefen fie ja fo gerne. Schau— | mit ung, weil wir ung durch Seine Güte 

’ ! ⸗ 


dert oder fürchtet euch nicht, wenn ihr ae Buße leiten laſſen wollen ; denn 
r — r „ein Jeder fann ja denken, daß es ihn | 
u rer ag —* we ——— o treffen kann, und Niemand weiß, | 
im Berichtefchreiben feid, wir lefen gerne |, * —————— Arber — 

ilen der Erde mennonitiſche | 
en En ve oder die Gnade zur Buße haben wird; 





Mittheilungen. darum : „Heut lebft du, beut bekehre⸗dich, | 


Freund Harms nimmt alle guten 
Nachrichten gerne an und flellt fie für uns | 
Lefer der „Mennonitiſchen Rundſchau“ 
zufammen. Ihr lieben Brüder! Wenn 
ihr viel berichtet, befommt ihr aud, viele 
Berichte zu lefen. 

Sept will ich noch einige Worte mehr 
erzählen.» Zwei frühere Geſchäftsleute aus 
diefer Stadt, werden in aller Kürze dieſe 
Stadt verlaffen, der Boden ift ihnen zu 
eifig geworden, oder die Herzen ber Be— 
wohner diefer Gegend find zu fühl gewor- 
den biefen Leuten gegenüber. Der Eine 
von ihnen ift fonft wohl immer, vielleicht 
auch noch, ein geachteter Mann geweſen, 
aber jegt — well — ſchwache Stunden 
haben ſchon manche Leute gebabt, leider 





auch unter den Mennoniten. Wie oft 
wird eine Unfitte verbeimlicht ! oft von 
Eltern, aub von Männern, die im Rathe 
der Gemeinden Sig und Stimme haben. | 
Db es wohl eine Religionsfecte giebt, die 
nur fittenreine Glieder hat? — | 

Der andere Biedere oder Nich tbiedere 
war auf geſchäftlichem Wege jo weit ge⸗ 
fommen, daß die Leute fehr frod find, daß | 
er die Stadt verläßt, oder fhon verlaſſen 
Hat. Im Ganzen genommen find oder) 
baben die hiefigen Geſchäftsleute ſchlechte 
Buchführer, wenigftens ein guter Theil 


Davon, denn in der kurzen Zeit,.während | 


ich in der Gegend bin, habe ich ſchon ſo 
viele Klagen von Farmern und Bürgern 
über Gefhäftsleute gehört, daß es mich 
wundert, daß diejenigen Geſchäfte noch 
überhaupt befteben können, d. b., ich | 
meine, daß fie noch Kunden haben. Rech⸗ 
nungen werben drei bis vier Mal an 
Leute geihidt, die ihre Waaren längit 
bezahlt, oder auch fogar am ſolche, Die 
niemals Waaren gefauft oder geborgt 
haben. Alles ein großes Uebel für die 

> | 


Stadt und Umgegend. 
I 


Leslie, 2. Nov. Werthe „Rund- | 
ſchau“! Mir diefen Zeilen berichte ich 
dir, daß wir wieder Gaſte aus Minnefota | 
erhalten haben und zwar Johann Regie- 
ren, fr. Rudnermweide, nebſt einem Paar | 
Kinder. Ihr Sohn David hat fi bier 
eine Gefährtin auserfehen und ihre Ber- 
mäblung foll, fo der Herr will, den 5. 
November vollzogen werden. (Bei Un- 
ruhe, MePherfon Ev.) Am 1. d. M. 
wurden Abraham Schröders, Franz 
Düds Kinder, durch die Taufe der Brü- 
dergemeinde zugezüblt. 

Nachdem der Herbft ſich eingeftellt, will 
es mitunter ſchon am Tage kühl werden 
und des Nachts etwas Froft geben. Die 
Bäume find ſchon entlaubt und die rauben 
Winde wehen über die Felder. Die hin 
und wieder gefallenen Regen erhalten die 
Saaten, daß fie grün find. Die Preife 
des Getreides find etwas gefallen, auch die 
Farmpreiſe find bedeutend herunter ge- 

angen, fa um ein Drittel, ebenſo das 
Sie an Werth. — Eine Periode, wo es 


| 





eb morgen fommt kann's ändern ſich““ 
u. |. w. 
Wir haben zu unferem Drefchen eine 


fo fhöne und trodene Witterung gehabt, | 


daß fie nicht beffer fein Fönnte. In der 
Nacht vom 10. auf den 11. regnete es 
tüchtig, war dann aber wieder ſchön und 
troden. Bergangene Nacht ift ein wenig 
Schnee gefallen, doch nur fo viel, daß die 
Erde weiß ſchien wo fein Gras mar. | 
Morgen, bis Mittag, fo Gott will, wird 
das Dreſchen in unferem Dorf ganz been- 
det. 

Zum Beſchluß feid Alle, Freunde, Ber- 
wandte und Belannte, ja, ale Rundſchau— 
lefer in Amerika und Rußland herzlich 
gegrüßt von eurem euch liebenden Freund 

Jacob Wiens, Sr. 


| 


I 





Europa. 


Rußland. 

Krim. SKaraflan, 22. Sept. 1885. 
Werthe „Rundſchau“! Wiederum eile 
ich mit einem Kleinen Blättchen, Nachrich- 
ten enthaltend, zu dir, zwar unvolltom- 
men, aber dennoch gut gemeint. Mit 
berzlihen Grüßen mache ich es allen lie- 
ben freunden befannt, daß wir ung, 
Gott fei Lob und Dank, der Gefundbeit 
erfreuen. Außer, Franz Ungers jüngjtes 
Töchterlein, Anna, iſt, nad des Herrn 
Geheiß, Schnell dem lieben Großvater nach⸗ 
geeilt. Es ftarb den S. September und 
war 13 Tage alt. 

Will no einige Unglüdsfälle berich- 
ten. Nämlich: Unſer Prediger, Franz 
Wall, fuhr Sonntag den 1. September 
(alten Styls) nad Daniloffa, das Wort 
Gottes zu verfündigen, was auch geſchah. 
Als fie gerade am Vefpertifh waren, 
wurde feuer gefchrieen. Peter Löwens 
Stall brannte und Franz Walls beide 
Pferde, ſowie Löwene drei Pferde und 
ein Fohlen find verbrannt. Wiederum 
eine firenge Mahnung zur Vorſicht. 

Diefen Sommer fam ein Jude von 
Militopel mit einer Dampfprefhmafchine 
und drofh auf dem Smigofsland Wei- 
zen. Weil ein frifch gebungener Rufe 
feinen Arm in die Maſchine dekam, wollte 
ibn der Eigenthümer der Mafchine retten, 
fiel aber felbft mit feinem Fuße hinein, 
und fo wurde ihm fein Bein bis oben im 
diden Fleiſch abgerifien. Man kann fih 
denken was für einen furdhtbaren Schmerz 
die Leute hatten. Gerhard Schellenberg 
fuhr den nämlihen Tag mit feinem Ar« 
beiter zum Feldfcheer, auch wegen Quet- 
[dungen bei der Pferdedreſchmaſchine, mit 
diefem aber iſt's gut ausgefallen. Schel- 
lenberg war alfo Zeuge von diefem großen 
Jammer, der Ruſſe war feinen Arm los 
und ver Andere fein Bein. Sie waren 
beide nach Berband nad Simferopol zum 
Arzt abgefhidt. Der Jude aber ift noch 





geſtorben bevor er zur Stadt kam. 


Mein lieber Mann arbeitet fchon wie- | fem Falle mag jedes auffteigende Gemwit- 
Das Meizenfäen | 


der in der Schmiede. 
ift feit einer Woche beendigt. Es ift fehr 
troden ; einige Tage etwas dunkel, aber 
unbedeutend Regen ; dürfen aber Gottes 
Walten nicht meiitern. Unſere liebe 
Mutter fuhr den 21. September nady der 
Eolonie. Möge fie der liebe Gott vor 
alem Unfall behüten. 
Kath. Wittenberg 
geb. Unger. 


— Im ganzen Feodofifchen Kreife und 
an vielen andern Orten herrſcht Mangel 
an Waſſer für Bieb und Menfcen. 
Manche Drtfchaften find einzig auf das 
in Zeichen aufgefangene Negen- und 


Schneewajfer angewiefen, und davon bat | 
ſich meiſtens ſchon vor Monaten die legte | 


Spur verloren. 

Seit Anfang diefes Monats füen wir 
in trodnem Boden, hoffend, der erjte Re 
gen würde reichlich genug fallen, um die 
Saat nicht blos zum Keimen, fondern 
auch zum Machfen zu bringen. Ein zu 
ſchwacher Nieverfchlag würde viele Tau- 
fend Zfcherwert ausgeftreuten Weizens 
vernichten, — Die Ernteergebnifje waren 
auf nebeneinander liegendem Felde äußerſt 
verfchieden.. Winterweizen ergab pro 
Kronsdeijjatin : auf Weizenftoppeln 1— 
2 Tſchetw., auf neugebrodhenem Wiefen- 
boden bis 5 Tſchetw., aber auf ſolchem, 
zum zweiten Male gepflügten Rande bie 


8 Tſchetw. und in guter, dreimal gepflüg- ı 


ter Schwarzbrache bis 15 Tſchetw. — Wie- 

der ein jchlagender Beweis, daß die beffere 

Bearbeitung, auch bei ſonſt trodenen 

Fahrgängen, gute Ernten erzielen kann, 
’ A. Ediger. 





„Es ift ja nur der Bater.‘‘ 


Drei Wanderer befanten fih in einer 
Höhle auf ven Prärien des Weſtens. 
Sie hatten in derfelben var einem furdt- 
baren Gemitterfturm Schub gejudt. 
Der Donner rollte entjeglih und die 
Blige zudten gleih feurigen Schlangen 
durch die Luft. 

Zwei der Wanderer zitterten und beb- 
ten vor Angft und Furcht; der dritte 
blieb ruhig und gelaffen. „Wie fommt 


\ ed denn, daß du bei diefem gräßlichen Ge- 


witter fo ruhig fein Fannft? Kennft du 
denn gar Feine Furcht 2’ — fo wurde er 
endlich gefragt. „Statt der Antwort 
will ich euch eine Heine Jugenderinnerung 


mittheilen“ — entgegnete der Gefragte. 
„Als ih noch ein ganz Heiner Junge 


war, wurde ich einmal dur ein felt- 
fames Geräufch mitten in der Nacht aus 
dem Sclafe aufgewedt. Ich war fo 
erfhroden, daß ih laut zu weinen an- 
fine. Ich meinte fort und fort, bie 
meine Mutter zu mir fam und fprad: 
„Fürchte dich nicht, Willie, es iftja nur 
der Vater.“ Kaum batte ich dieſe Worte 
vernommen, fo ſchwand fofort alle Furcht 
und Bellemmung, und ich fchlief be- 
rubigt wieder ein. Etlihe Jahre nad 
diefem Vorkommniß babe ih mich leben- 
dig zu Gott befehrt und bin Ihm trog 
meiner Schwachheit bis jet treu geblie- 
ben. Ich weiß, Er ift überall bei mir. 
Er fieht und hört mid. Was mir aud 
begegnen mag — fei e8 Liebes oder Leides 
— es fommt von Gott, meinem himmli- 
fhen Vater. In welcher MWeife Er mir 
Seine Nähe Fundgeben mag — fei es im 
leifen Wehen des Weftwinds oder wie in 
diefem Augenblid: durch Donner, Blitz 
und Sturm — immer fprede ich zu mir: 
Fürchte Dich nicht, es ift ja nur der 
Bater I” 

Alfo redete der furchtloſe Wanderer, 
Die beiden anderen hatten aufmerkſam 
zugebört. Bald aber gab ein Wort das 
andere und der furchtlofe Wanderer zeigte 
fih, wie e8 Petrus empfiehlt, „allezeit be- 
reit zur Verantwortung Jedermann, der 
Grund fordert der Hoffnung, die in euch 
it.” Er legte ein fo fräftiges Zeugniß 
von feinem Meifter ab und redete fo ein- 
dringlih, inbrünftig und überzeugend, 
daß der Aufenthalt ver Drei in der ein- 
famen Höhle fih bald zu einer reichge- 
fegneten Betftunde geftaltete. Als das 
Gewitter fi verzogen hatte und die 
Sonne wieder hell und freundlich fchien, 
da war aud „die Sonne der Gerechtig- 
feit mit Heil unter ihren Flügeln” ven 
beiden Anderen aufgegangen. Nicht 
ein, fondern drei aufrichtige Jünger 
Jeſu zogen jept frößlih ihre Straße 
beim- und himmelmwärts, 

AR lepteres auch bei dir der Fall, I, 
Lefer? Siehe, fo lange du Gott nicht 
als Bater lieben kannt, fo lange haft du 
Ihn als Richter zu fürdten. In die 


| Durch richtiges, gutes Singen wird eine 





ter oder jede andere Naturerfcheinung 
Ihm als Mittel dienen, dich plötzlich 
und unverfebens vor Seinem Richter- 
thron erfcheinen zu laſſen. 


..——.. 


Singen als wirkſames Mittel 
zur Pilege der Gejundheit. 


Geſang verfchönt nicht nur das Leben 
und darum „finge, wem Geſang gegeben‘, 
jontern das Singen iſt aud ein ganz 
befonders gefundheitförderndes Mittel, 


Lungengymnaftif getrieben, wie ſie ſchöner 
nicht gedacht werden kann. Ein Fräftiges 
Ausfingen, Anhalten des Tunes, entlaftet 
die Lungen von einer ganzen Maffe von 
Koblenfäure und durh das nunmehr | 
erfolgende Einathmen der zur nädhiten | 
Tonreibe nöthigen Luftmaſſe wird eine | 
große Quantität atmofphärifcher fauer- 
ftoffreicher Luft in die Lungen befördert, 
Und wer da weiß, was foldes Auft- 
material für die Lungen nicht nur, fondern 
auch für den ganzen Organismus, für 





Blut und Nerven - Leben für unendlichen | 


Werth bat, wird gewiß Die Forderung 
gerecht finden: Singe, wem Geſang gege- 
ben. Uber durch vie fräftige Lungen— 
gymmaftif werden auch Die Herzthätig- 
feiten und die Functionen der Blutgefäße 
der verfchiedenften Art in belebte Thätig- 
feit verfegt und eine ganze Reihe von 
Störungen, Stauungen, Anſchoppungen 
verhindert, gehoben. Dem Belang muß 
man alfo eine bedeutungsvolle Rolle 
unter den Factoren der Gejundheitspflege 
einräumen. j 

Und Doch, merfwürdiger Weife vielleicht, 
trifft man fo häufig Sünger und Sänge- 
rinnen, die lungenleidend find, die mit 
ihren Refpirationg - Organen im Streit 
liegen. Worin liegt das? Birgt das 


I nicht einen Widerfpruch mit dem oben Ge- 
| fagten? Wir wollen fehen. Beim Singen 
| wird aus den Lungen viel Koblenfäure, 
ı Diefe der Geſundheit fo fhädliche Gasart, 


entführt und dem Organismus durch das 
folgende kräftige Einathmen viel fauer- 
ftoffreiches Athmungsmaterial zugeführt. 
So ift die Meinung. Das Erite findet 
in jedem Falle ftatt, ob das Zweite auch ? 
Dies in folgendem Falle. Wenn der 
Geſang in freier Natur, in Feld und 
Wald, in Wiefe und Hain, in Berg und 
Thal ausgeführt wird. Das mwird nun 
allerdings verhältnißmäßig nur felten fich 
ausführen laffen, und in der Regel wird 
an dem Singen in gefchloffenen Räumen 
nicht vorbeizufommen fein, da die Sänger 
meiftens auch beim beften Willen nicht in 
der Lage find „an die Luft zu geben.‘ 

Auf gute Bentilation ift natürlich Ge- 
wicht zu legen. Aber mo pflegen unfere 
Sänger und Sängerinnen, unfere Kna— 
ben und Mädchen zumeift ven Gefang ? 
In Gefang - Vereinen, Singfränzden, 
Schulzimmern, wo die Fenfter geichloffen 
werden, und die den Gefang Lebenden 
dewögnlih den Raum gründlich füllen, 
oft fo, daß fein Apfel zur Erde fallen 
fann. Was muß nun gefchehen? Durd 
die Beleuhtung, durch die Sauerftoff- 
bedürftigfeit der Anwefenden wird die Luft 
im geichloffenen Raum bald fauerftoff- 
arm, durch das kräftige Ausathmen beim 
Singen bald kohlenſäurereich. Anſtatt 
nun die Lungen mit guter Luft zu füllen, 
wird ihnen fchlechte, verdorbene Luft zuge- 
führt. Die nothwendige Folge muß fein: 
Schaden für den Singenden und deffen 
Refpirationd- Organe, für den ganzen 
Körper. Es liegt dies wohl ziemlich Far 
auf der Hand, und für den, der fehen will, 
ift dies leicht begreiflih. Soll der Gefang 
wirklich gefundheitsfördernd fein, fo muß 
er in guter Luft in’s Werk geſetzt werden 
und natürlich au nad den Regeln der 
richtigen Athmung und der guten Hal- 
tung. Der Singende muß Luftfreund 
fein. Oefundheitvernichtend wirft aber 
geradezu das Singen auf den Körper, 
wenn es im qualmerfüllten Raum ge- 
ſchieht. Viele in gefundheitlicher Be- 
ziehung gut angelegte Menfchen haben ſich 
dadurch zu Grunde gerichtet, daß fie es 
über fi gewinnen konnten da zu fingen, 
wo man den Tabakrauch faum mit der 
Säbelflinge zu durchhauen im Stande 
war. Verſtändiges Singen in gut ge- 
lüftetem Raume oder beffer noch in der 
freien Gottesnatur wirkt flets fegen- 
bringend auf die Gefundheit; das Singen 
auf der „Höhe ſtärkt die Bruſt kräftigt 
die Lungen, reinigt das Blut, erhebt das 
Gemüth, beglüdt den ganzen Menjchen. 
— |Familien-Blätter.] 





Warum ? 


So Biele fönnten glüdlic leben 
Und find foweit davon entfernt ; 
Wenn aud. von Allem fie umgeben, 
Was man zum Leben glüdlich nennt, 
Wo mag da wohl der Fehler Liegen; 
Der jtöret jede Lebensluſt? 
Es fehlt der bolde Herzensfrieden, 
Der Fehler ift in eig’ner Bruft. 
Wer nur das eig’ne „Sch“ will haben, 
Nicht leiden mag des Andern Glüd, 
Hat ja faſt immerfort zu klagen, 
Ihn quält des Lebens Mißgeſchick. 
Darum find oft fo viele Leiden 
Um eitlen Erdenflitterfchein, 
Und aud fo wenig Lebensfreuden, 
Mo man jo glüdlich könnte fein. 
So wird im Glüde nur verbleiben, 
Mer Gleihmuth jtets bewahren kann: 
Mer in den Freuden wie in Leiden, 
Die Welt als Welt nur fchauet an. 


— — 


Auf dem Gottesarer. 


Schwerlich befigt irgend eine andere 
als die deutſche Sprace ein ſchöneres 
Wort für die Stätte, der wir die fterb- 
lichen Heberrefte unferer Dabingefchi:ve- 
nen anvertrauen, Sch meine das Wort, 
welches an der Spitze dieſes Aufſatzes 
ſteht: „Gottesacker.“ Ein Ader unferes 
Gottes. Schon und innig klingt aud 
das Mort Friedhof; ein tieferer Sinn 
liegt aber Doch in dem Worte Gottesader. 
Die fterblihen Reſte unferer Verſtörbenen 
ruben in Gottes Erte, auf Gottes Ader. 
Entrüdt find die Todten der Trübfal und 
den Sorgen des Lebens, aber auch unferer 
Fürſorge und unferer thätigen Liebe. 
Sie find geftorben, Nicht unfere Liebe, 
nicht unfer Leid. Liebe und Leid erzeugen 
in uns das Bedürfniß, unferen geliebten 
Todten auch über das Grab hinaus 
fromme Liebeswerfe zu ermeifen. Dem 
Todten felbft vermögen wir feine Beweiſe 
unferer Liebe mehr zu geben; fo treiben 
uns Lieb und Leid, ıhre Gräber zu 
Ihmüden, ihr Andenken zu ebren durch 
Errihtung von Gedenkſteinen. Die 
Pflege diefee Schmuds der Gräber derer, 
die uns im Leben fo nabe ftanden, iſt 
tiefes Bedürfniß unferer Liebe, wie un— 
ſeres Leids. Das Heine, ftile Gärten, 
das ſich über der Ruheſtätte unferer ge- 
liebten Todten ausbreitet, ruft taufend 
Erinnerungen wa in unferem verwaiſ— 
ten Herzen. Und lebten wir nod fo 
lange, nimmer, nimmer fann es wieder 
werden, wie es war. Wohl ung, wenn 
die Erinnerung an die Dabingefchiedenen 
frei von peinigenten Anklagen ift. 
Wohl uns, wenn wir ohne Vorwürfe 
und Gewiſſensnoth an ten Gräbern 
fteben und weinen können. 

Nicht immer bezeihnet der Schmud 
des Grabes das Maß der Liebe zwifchen 
Lebenden und Todten. Jenes prachtvolle, 
foftbare Denkmal im Schatten mwohlge- 
pflegter Trauerweiden, umgeben von ei- 
nem Blüthenflor der lieblihften Blumen, 
erhebt fich über der Ruhbeftätte einer viel- 
geprüften Dulverin. Am Altare des 
Höchſten hatte einft der, welcher jenes 
Denkmal errichten ließ und dieſe Blu- 
men noch pflegen läßt, heilige Treue und 
Liebe ver Dabingefchiedenen gelobt. Nur 
kurze Zeit bat der Liebe Born ihr ge- 
floffen ; bald verfiegte er. Ein verödetes 
Leben, ein zerrütteted Dafein war ihr 
Los. Der armen Todten war das 
Herz gebrochen über die rohe Behandlung 
des tyrannijchen, brutalen, gottvergefje- 
nen Ehemanng, der nur ih, nur feinen 
Lüften und Begierden lebte. Im Leben 
quälte und verhöhnte er fie. Nun fie ge- 
ftorben, ziert er ihr Grab mit einem 
prachtvollen Denfmale, Die Erde, unter 
der fie ruht, befreit von unſäglichem 
Kummer, den er ihr bereitet, ſchmückt er 
mit den koſtbarſten Kränzen und ven 
herrlichſten Blumen, 

Was nügt der armen Dulverin diefer 
Shmud? Ein einziges freundliches 
Wort, der Lebenden gefpendet, hätte un- 
endlih mehr Werth, als jene koſtbare 
Säule von kaltem Marmor, der Todten 
errichtet. 

Schön ift es, die Gräber unferer Lieben 
zu ſchmücken und zu pflegen. Schön ift 
es, die Todten zu ehren, Nicht minder 
fhön ift, ja unausſprechlich ſchöner, die 
Lebenden zu lieten, zu ehren und zu 
pflegen. 

Was wir ven Mbenven verfagt, erfept 
den Todten fein Schmud der Gräber. 
Was wir an den Lebenden gefündigt, 
fühnt fein Marmor, fein Blumenflor, 
fein Kranz. _ 

„D lieb’, fo lang du lieben kannt, 

O lieb’, fo lang du lieben magft ! 

Die Stunde fommt, die Stunde fommt, 

De du an Gräbern ſtehſt und klagſt.“ 
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Brandt ein reines Deutſch. 
—— ie 2 va 
Sprade 5 * —* ri Boch Herz bebte. Da zeigte ſich das große 
Jahren ein Gedicht abgefaßt, um in dem- ige e der Malhine. Sie gab 


felben zu zeigen, wie hierzulande vielfältig 
deutfch geiprochen wird. Daß dasjelbe in 
fehr vielen deutſchen Zeitungen abgedrudt 
erfchien, ift ein Beweis, daß die betreffen- 


den Editoren mit dem Inhalt des Liedes man 
3 Dasfetbe | Der Herr ließ es zur rechten Zeit gelingen. 


völlig einverftanden waren. 
lautet wie folgt: 


„Belanntlicy giebt es bier zu Land 
Biel’, die ih Deutſche nennen; 
Die aber, ei welch' große Schanv’ ! 

Kein Wort deutfch lejen können.“ 


„Auch ift die Spradye gar zu ſchlecht, 
Die joldye „Deutſchen“ führen : 

Buhtſchäck heißt man den Stiefelfnecht, 
Und fpellen 's Buchſtabiren.“ 


„Die hat ver Gaul fo fwift gekickt! 
Die Hinkel laut getrifchen ! 

Der Butſcher bat das Bief geſchickt; 
Mein Freddy is gehn fiſchen.“ 


„Well, rufet nau den Dätt herein ; 
Ich hab’ das Brediäft redpy ; 


Grüß’ mir den Tichäd, die Emmelein ; | 


Die Horfes zieben ſteddy.“ 


„Mein Tibanny ift ein fhmärter Bub; 
Sell hätt’ ich net infpeftet. 

Iſt plenty Room in deiner Stub’? 
Er hat die Sad’ neglektet.“ 


„Biſchur, das Flauer iſt forftreht; 
Ofkohrs, ich hab' ihn gſehne; 
Er kauft die Dreß for ſeine Mäd; 
Thu' mir ſell nau explene!“ 


„Ich gleiche jeden deutſchen Freund; 
Sind das die ganzen Kinder? 
Ich habe aufgemacht mein Meind; 

Das Pühper dDrudt der Printer.” 


„Ich babe einen Kättelitod ; 
Mein Meik ift peddeln gangen ; 
Näh' mir die Buttons an den Rod; 
Die Schleereid wird anfangen.‘ 


„Suppofing, daß der werry Mann 
In's Parlament wird g’wotet, 

So mwoten fie ihn juft for Fann; 
Thet für! Das Gunn iſt g’lodet.” 


„Gr ift ein fhmärter Bißnesmann ; 
Hat ſchon Die Bell’ gerungen ? 
Ich Hab ven Tibapp genommen an; 

Mein Pitt ift Rehs geiprungen.‘ 


— —-- —⸗ — 


Des alten Mütterchens Eiſen— 
bahn⸗Sigual. 





Ein Bild aus dem amerikaniſchen 
Urwaldleben. 





Eine arme Wittwe wohnte in einer 
wilden, wenig bevölferten Gegend Weit- 
Birginiens in Nord-Amerifa. Ihre arm- 
felige Hütte ftand nicht weit von einem 
tiefen, fteil anfallenden Schlund, über 
den eine Eifenbahnbrüde führt. Sie 
ernäbrte fib und ihre einzige Tochter 
mübfam durch einen feinen Handel mit 


Eiern, Geflügel und ähnlichen Dingen, | 


die fie in der nächſten Stadt feil bot. 
Der Weg war weit, und deshalb fuhr 
fie zumeileu, wenn fie fich die Ausgabe 
erlauben fonnte, mit der Babn. Das 
Zugperfonal fannte das alte Mütterchen 
und ſah fie oft mit ihrer Laſt venfelben 
Weg, den der Eiſenbahnzug machte, zu 
Fuß zurüdiegen. Die Schaffner hatten 
inniges Mitleid mit ihr und fuchten ihr,. 


wenn fie einmal die Bahn benupte, auf 


alle Weiſe freundlih und dienftfertig zu 
zu fein, fo daß die arme Frau ven berz- 
lien Wunſch hatte, ſich ihnen für alle 
ihre Gefälligfeit einmal dankbar bemeifen 
zu fönnen. Und wie bald gab ihr Gott 
Gelegenheit dazu ! 

Nach vielen ſtürmiſchen Regentagen im 
März fandten die Berge ſolche Fluthen 
von geihmolzenem Schnee und Eis in 
den naben Abgrund, daß das Wajler 
immer mebr anſchwoll und eines Nachts 
unter fürdterlihem Krachen die Eifen- 
bahnbrüde weggeriffen wurde. Die alte 
Frau hörte den Zufammenftur;, und mit 
großer Angſt gedachte fie ihrer Freunde, 
der Beamten auf dem Zuge, die in einer 
balben Stunde, um Mitternacht, die 


Prüde paffiren follten. | 


Die Stationen waren weit entfernt, 
und befanntlidh giebt es in Amerika 
nicht alle 10 Minuten einen Bahn 
wärter, der Signale geben fann, wenn 
etwas nicht in Ordnung if. Was konnte 
das arme, ſchwache Weib tyun ? Trodnes 
Holz hatte fie nit, um ein Feuer 
als Warnungszeihen anzuzünden. Da 
nahm fie — es war fein Augenblid zu 
verlieren — ihre eigene Bettftelle ausein- 
ander und trug fie auf ihren Schultern 
ven fteilen Damm hinauf. Ihre Tochter 
folgte ihr mit Stühlen und anderem 
brennbaren Material, faſt ihrem ganzen 
Hausrath. Dann z te fie Alles an, 
und bald warfen die Flasnmen ihren hellen 
Schein auf eine Strede des Scienen- 


Jetzt hörte man in den Ferne den beran- 
nahenden Zug. Werden fie das War⸗ 
nungszeihen erfennen? Die Frau zog 
ihren rothen Rod aus, band ibn an 
eine lange Stange und ſchwang dieſe 
Fahne mit zitternden Händen, während 


ihre Tochter einen Brand aus dem Feuer 


nahe und ihn hoch hielt. Das Leben 
von Hunderten bing an dem Ausgang 
der n Minute. Der Boden zitterte 


einen fhrillen Ton, den das Echo der 
wilden Höhen und Klüfte ringsum wieder: 
gab. Man hatte das Signal verftanden, 
und mit verzweifelter Anftrengnung fuchte 
den Zug zum Steben zu bringen. 





' Das feuer brannte noch bell genug, um 
erkennen zu lajjen, vor wel ſchauerlichem 
Abgrund fie fanden, einem Abgrund, in 
„ven der ganze Zug mit allen Paffagieren 
‚geftürzt wäre, hätte das alte Mütterchen 
nicht das Warnungsfignal gegeben. 
' Sie nahmen fi vorerft nicht Zeit, ihr 
zu danken, fondern der Zugführer kniete 
neben der Mafchine nieder, und Das ganze 
Zugperfonal, fowie ale Paffagiere folgten 
feinem Beifpiele. Bei dem Licht Des 
| immer mebr verlöfchenden Feuers dankten 
fie mitten im Sturm diefer fihredlichen 
Nacht Gott dem Herrn für die Errettung 
ihres Lebens. Nachdem fie Alle beißen 
Danf gen Himmel gefandt hatten, erboben 
ſie ih von den Knieen und wandten ſich 
Inun zu der guten alten Frau, um ihr 
nach Gebühr ihre herzliche Dankbarkeit 
auszuſprechen und zu bethätigen. 








Die Amerikaner find praktiſche 
Leute, 
Darüber weiß der „Volksbote“, eine in 
Rußland erfcheinende deutjiche Zeitung, 
ı das Folgende zu fagen: 
| Das Xob haben die Amerikaner in der 
| ganzen Welt, daß fie praftiihe Menſchen 
find. Sie verftehen ihren Vortheil her— 
auszufinden und gehörig auszunugen. 
So 3. B. betreiben fie auch die Land— 
wirthichaft viel praftifcher als wir. Gie 
| laffen, wo es nur angebt, die Mafchinen 
ihre Dienfte thun, weil Mafcınenarbeit 
| bejjer und villiger ala Knechte- und Tage- 
löhnerarbeit ift. Die meiſten landmwirth- 
ſchaftlichen Maſchinen find amerifanifrhe 
Erfindungen. Sodann aber iſt der 
| Amerikaner audy nicht fo thöricht als wir, 
daß er in der Landwirthſchaft Alles auf 
eine Karte fegte. Wir wollen immer nur 
Weizen, Weizen, Weizen, und legen auf 
andere Produkte gar feinen Werth. Das 
wird uns noch in große Noth bringen. 
Der Landmann in Amerika ijt da viel 
\praftifher. Er denkt aub an andere 
| Eriftengmittel, die er auf. feinem Lande 
'erzielen fann und die ihm in manden 
| Fahren nicht weniger einbringen als ſeine 
ſchönſten Getreidefelder. Wir wollen va- 
bei nur einmal auf die Obſt Production 
in Amerika aufmerffam machen. Damit 
| die Kefer einen Begriff davon befommen, 
in welchem Umfang und mit mweldem 
| Segen dieje Production in Amerika be= 
trieben wird, wollen wir ihnen einmal 
Zahlen darüber vorführen, Die von der 
amerifanifhen Regierung bekannt gege- 
ben find. Vielleicht maden ſolche Mit- 
Itheilungen den Einen .und Andern von 
uns doch etwas nachdenklich, und das 
wäre ja ein Gewinn. 
Nordamerikaniſche Obſt-Production. 
Nach den ſtatiſtiſchen Angaben der Re— 
gierung der nordamerikaniſchen Unions— 
ſtaaten find dortſelbſt gegen 44 Millionen 
Actes (etwa 2 Millionen Deifjatinen) 
Land als Obſtgärten, Beerenobit- Anlagen 
und Weinberge benupt. Die Zahl der 
|diverfen Obſtbäume jtellt fih nad den 
einzelnen Arten auf ca. 112 Millionen 
Üepfelbäume, 1123 Millionen Pfirfich- 
bäume, 283 Millionen Birnbäume ꝛc. 
Die durchſchnittliche Jahresproduction 
‚an Obſt hat in deu Vereinigten Staaten 
Nordamerifas einen Werth von 64 
| Millionen Rot. für Aepfel, 100 Millionen 
Rbol. für Pfirfihe, 22 Millionen Rol. 
für Birnen, 8 Millionen Rol. für Erd- 
beeren. Die Öbiternte des Staates Zlli- 
nois (Kernobit, Beeren und WVeintrauben) 
wurde im Jahre 1880 auf 19 Millionen 
Rol. geihäst. In Michigan erreicht die 
Production an Beerenobft ca. 8 Millionen 
Rbl. Im Sommer befhäftigt die Ver— 
frachtung der Himbeere des Dorfes Hıgy- 
land am Hudjon volftändig ein eigenes 
Dampfboot und überfteigt der Werty der 
Himbeeren 48,000 Rol.; viefelben geben 
nah New Yoık. Mit Vorliebe wird in 
jüngiter Zeit die Preifelbeere cultiwirt, 
die den Eultivateuren enorme Summen 
zu bringen vermag; bejonders auf reinem 
Sanvdboden an der Meeresfüjte wurde 
'1881 die Preifelbeer- Ernte in Norp- 
amerifa auf 33 Millionen Werth geſchätzt. 
Ein ſehr bedeutender Theil der Obſternte 
wird präfervirt und ſchätzt man die jo 
gewonnenen Producte der Dbjt- und 
Gartenfrüchte Confervefabriten auf 16V 
| Millionen Rbi., wobei mehr als eine 
halbe Million Menſchen lohnende Be- 
ihäftigung findet. Kalifornien allein 
benöthigt für Obſtconſerven LU Millionen 
Zinnbüchſen und erportirte außerdem noch 
500,000 Eentner friſches Obſt 1881 nad 
den öſtlichen Staaten, zu fehr lopnenden 
Preifen Die Ernte einer californiſchen 
Apritofenpflanzung brachte 1881 dem 
Befiger 11,000 Rol. ein, die einer Brom- 
beerpflanzung ſogar 8,800 Rol. In 
Pennfyivanien giebt es Pfirfihfarmen, 
die eine Ausdehnung der Gärten von 
250 Defjiatinen aufmweifen. Bon ber 
Halbinfel Delaware und Maryland geht 
von der ca. 8 Millionen Körbe umfafjen- 











unter den Fühen der alten Grau, dub 


den Pfirſichernte (1875) der größte Theil 
nach New York. 


wie die erfinderifchen Ameritaner Alles 
einzurichten wiſſen. Den Lefern iſt be- 
kannt, daß Amerifa auch einen ganz un⸗ 
gebeuren Handel mit Schweinen treibt. 
Man erinnere fih num, wie viele Zeit bei 
uns nöthig if, um ein Schwein au 
fhlachten und lefe dann Folgendes aus 
Amerifa: 

In 35 Secunden. Man fohreibt einem 
amerikanifhen Blatte: In den großen 
Pökelhäuſern von Kanfas City, wo tüg- 
lich 3000 bis 4000 Schweine geſchlachtet 
und bergerichtet werden, iſt das hierbei 
zur Anwendung fommende Berfahren fo 
vereinfacht, Daß es geradezu wunderbar 
erfcheint, mit welcher Schnelligkeit und 
Genauigkeit ſich die ganze Geſchichte voll- 
zieht. Ein weftliches Blatt fehildert vie 
Wanderung, die ein Schwein in einer 
derartigen Fabrik durchzumachen bat. 
Das fragliche Schwein befindet ſich mit 
vielen anderen Schidjalsgenoffen in einem 
Raume des großen Gebäupdes, wohin 
man die Thiere von den Ställen aus 
getrieben bat, und drängt fib unrubig 
und mißvergnügt zwiichen jeinen Leidens⸗ 
gefährten umher, bis es plötzlich am 
Hinterbein erfaßt und ap einem Eleinen 
Krahn aufgehängt wird. Der Krahn 
fhmwingt es dur eine Thür, aus ber 
noch fein Schwein lebend zurüdgefehrt 
if, denn hinter diefer verhängnißvollen 
Pforte empfängt es von einem Fräftigen, 
gewandten Manne den Todesftoß. Das 
Ihier fliegt num einen Trog entlang 
durch eine andere Pforte und ftürzt Tann 
fopfüber mit lautem Platfh in einen 
großen mit fiedendem Wafler gefüllten 
Behälter. Unfichtbare Mäſchinerie treibt 
es bis an das andere Ende der fchredlichen 
Badewanne, wo ein Wafferrad es aufhebt 
und auf einen langen fchiefen Tiſch 
ſchleudert. Dort wird es von einer 
Mafchinerie erfaßt, die es mit einer Um— 
drehung von allen Borften befreit, gleitet 
den Tiſch entlang, verliert unterwegs, 
wo es an einem beilbewaffneten Manne 
vorbeifommt, den Kopf und hängt im 
näcften Augenblid ſchon wieder an den 
Hinterbeinen. Ein Schnitt, ein Griff 
und ein Arbeiter hat es feiner Eingeweide 
entledigt, während ein anderer den Körper 
mis“ Waſſer abſpült. Es paffırt Die 
täblerne Stange entlang, an dem ‚Stand 
eines Beamten vorbei, wo ed Durch eine 
mechanische Borrichtung fein eigenes Ge— 
wicht angiebt, und fliegt hierauf um eine 
Ede und in das Eishaus. Ein langer 
Schnitt durcfährt dort den Körper, zwei 
Beilhiebe entfernen das Rüdgrat, und 
im nächſten Moment hängt es in zwei 
Hälften da, Die ganze Procedur war 
fo fabelhaft raſch vor ſich gegangen, daß 
fie gerade durch dieſe Schnelligkeit ihrer 
Schreden beraubt wurde. Eben fchrie 
noch das Schwein, weil man es am 
Hinterbein erfaßt hatte, und ſchon fünf- 
unddreißig Secunden fpäter hing es kalt 
und fteif, gereinigt und kopflos, in zwei 
Hälften im Eishaufe, um ſich fpäter noch 
in Schinken, Spedjeiten und Rippenftüde 
zu verwandeln. 

. 


Heilung der Hundswuth. 








Die diesbezüglichen Verſuche des be- 
rühmten franzölichen Arztes und Ge— 
lehrten Louis Pafteur find von dem 
glänzendftien Erfolge gekrönt worden. 
In einer Ende October d. 3. abgehal- 
tenen Sitzung der Academie der Wif- 
fenihaften zu Paris befchrieb Pafteur 
das Heilverfahren mittelft eines Kanin- 
chens, dem ein Gewebetheil aus dem 
Rüdgrate eines tollen Hundes eingeimpft 
worden war. 

Ein zmwölfjühriger Knabe: Namens 
Meifter war von einem tollen Hunde 
vierzehnmal gebiffen worden und kam 
mit feiner Mutter aus dem Elſaß zu 
Pafteur um Heilung zu fuhen. Die 
Befihtigung des Hundes, welcher den 
Knaben gebiffen hatte, ergab, daß der 
Hund ohne Zweifel an der Tollwuth ge- 
litten batte und Dr. Bulpian und ein 
Profefjor einer Medizinalſchule gelang- 
ten zu dem Entfcheide, daß der Knabe ei- 
nem jchmerzhaften Tode verfallen fei, und 
daß an ibm Berfuche gemacht werden 
fünnten. Dreizehn Tage lang wurden 
ibm Stückchen Rüdenmard, welche Wuth- 
gift von zunehmender Stärke enthielten 
und zuletzt einem erſt Tags vorher ver- 
endeten Kaninhen entnommen worden 
waren, eingeimpft. Seit der legten 
Impfung find 100 Tage vergangen und 
der Knabe ift vollflommen gefund; er 
war 60 Stunden vor der erften Impfung 
gebiffen worden und hatte inzwifchen die 
Reife vom Elſaß nad Paris gemacht. 
‚Ein fünfzehnjähriger Schäſerknabe 
wurde vor vierzehn Tagen von einem 
tollen Hunde gebiffen und befindet fich 
jeit einer Woche in Behandlung; 
Pafteur glaubt zuverfihtlih ihn heilen 
zu fünnen. 

Wie Pafteur fagt, ift es jept nöthig, 
eine Anftalt einzurichten, wo mit dem 
Wuthgift geimpfte Kaninchen beftändig 
gehalten werden. Bor dem Schluffe der 
Sigung wurde ihm fowohl von Seiten 
der Academie, ale auch von Seiten bes 
Yublitums eine begeifterte Huldigung zu 
Theil. Unter ven Anwefenden befanden 
fih der Großfürſt Aleris, ein großer 








Hundeliebhaber. 


Und nun noch ein befonderes Stüdlein, 


Einer der anmwefenden Aerzte warf die 
Frage auf, ob ein von der Hundswuth ge- 
heilter Menſch ohne Nachtheil nochmals 
den Biß eines tollen Hundes erdulden 
könne, bezw. ob die Einimpfung bes 
Wutbgiftes ein Schupmittel gegen Hunds- 
wuth fei. Pafteur beantwortete die 
Frage dahin: Die Krankpeit fei nur 
durch Biffe übertragbar. Wenn des- 
halb durch Einführung eines allgemeinen 
Zmanges zur Impfung der Hunde diefe 
für mehrere Generationen für das Wuth- 
gift unempfänglib gemacht merden, 
würde die Hundswuth verfchwinden und 
ed würde auf die Frage, ob die Impfung 
eine dauernde Wirkung babe oder nicht, 
nicht anfommen. Ueber den Urfprung 
der Tollwuth äußerte Pafteur : Niemand 
fönne die uriprünglichen Urfachen der 
Hundswuth erklären. Zwar werde feine 
Theorie behufs ihrer wirkfamen Aus» 
führung von den erzten zum Gegen- 
ftande des Studiums gemacht werden 
mülfen, aber das Heilmittelgegen Hunds- 
wuth fei gefunden. 





Ueber die Chinejen. 


Freiherr Alerander von Hübner, frü- 
ber öfterreihifcher Botſchafter in Paris, 
bat feit längeren Jahren die Welt durd- 
reift und verfchiedene geiftvolle geograpbi- 
Ihe Werke geſchrieben. Kürzlih nun 
hielt er im orientalifhen Mufeum in 
Wien einen Bortrag, welchem wir folgende 
hochintereſſante Bemerkungen über die 
lange nicht genug beachtete Ausbreitung 
der Ehinefen entnehmen. Hübner ſagt: 
„Wer von den Angelegenheiten des GErv- 
| balles ſpricht, kann China nicht uner- 
| wähnt lajfen. Der Krieg der Engländer 
und Franzoſen mit dem himmliſchen 
Reiche iſt ein welthiſtoriſches Ereigniß, 
nicht wegen der errungenen militäriſchen 
| Erfolge, deren berühmteſter die Plünde— 
rung und Zerſtörung des kaiſerlichen 
ı Sommerpalaftes bei Peling war, fon- 
dern weil er die Mauer, welche 400 
Millionen Menjhen von der übrigen 
ı Welt hermetiſch abſchloß, niedergeriſſen 
hat. Man wollte China den Europäern 
Öffnen. Man öffnete den Erdball den 
Ehinefen. Wer reift nach dem Innern 
von China? Außer den Miifionaren, 











| die fih verkleidet bereits dort befanden, 


außer einigen wenigen Forſchern, Nies 
mand, Über die Chinejen überjtrömen 
einen großen Theil unjrer Erde; auch 
fie coloniliren, jedoch in ibrer Weiſe. 
Aeußerſt begabt, aber dem Kaukaſier in 
den höchſten Sphären geiitiger Thätig- 
feit nachitehend, thättg bis zur Uner- 
müplichkeit, mäßie bis zur äußerften 
Enthaltſamkeit, fparfaın, geborener Kauf- 
mann von ſprüchwörtlicher Redlichkeit, 
Landbebauer, befonvders Gärtner erjten 
Ranges, in allen Zweigen der Handar- 
beit ausgezeichnet, verdrängt der Sohn 
des Reiches der Mitte den Europäer 
langfam, allmälig, unmerflich, wo im- 
mer er ibm begegnet. Ich fpreche nur 
von dem, was ich felbft fay. Im Sabre 
1871 war der ganze englifhe Handel 
mit China — er betrug und beträgt noch 
42 Millionen Pfund Sterling — in den 
Händen engliſcher Häufer; Die großen 
vier Firmen, davon eine amerifanifce, 
in Shanghai und Hongkong, die Heine- 
ren in den Treaty Ports. Hiezu bie 
Zwiſchenhändler. Nur ver Vertrieb des 
engliſchen Importes im Innern des 
Reiches wurde von eingeborenen Kauf- 
leuten beforgt. Ueberdies befaß das 
Haus Ruſſel über 20 Dampfer, welche 
den Verkehr zwiſchen den Bertragshäfen 
unterhielten und den Yangtfe befuhren. 
Heute ift mit Ausnahme einiger großer 
und größerer englifcher Häujer der ge- 
fammte Handel in den Händen dhineil- 
fcher Kaufleute, die Ruſſel'ſchen Dampf- 
fchiffe ftehen im Bells chinefliher Com- 
pagnien. In Makao, feit beinahe 400 
Jahren den Portugieien gebörend, fieht 
man practvolle Paläfte und viele aus 
dem 16. Jahrhundert. Es ift dies das 
vornehmfte Stadtviertel, in welchem 
Chineſen nicht geftattet if, Häufer zu 
bauen. Dies geſchieht auch nicht, aber 
die meiften diefer Paläfte find durch Kauf 
in den Befig reicher Chineſen gelangt 
und werden von ihnen bewohnt.... 

„Bei meinem eriten Bejuche in Singa- 
pore, im Jahre 1871, beftand die Be- 
völferung aus 100 meißen Familien, 
20,000 Malayen und einigen Taufend 
Ehinefen. Als ich zu Anfang des vori- 
gen Jahres diefe Stadt mieder ſah, 
theilte fich die Bevölkerung laut amtlicher 
Erhebung in 100 weiße Familien, 20,000 
Malayen und 86,000 Chineſen. Eine 
neue chineſiſche Stadt war entftanden, mit 
prachtvollen RBuden, ſchönen Wobn- 
Häufern und Pagoden. Ih glaubte 
mich nah Kanton verfegt. Die Süd— 
fpige Hinterindieng, die zwifhen Siam 
und dem Indiſchen Ocean, ſüdlich von 
Burmah gelegenen Länder, vor Kurzem 
beinahe menſchenleer, füllen fi mit 
ChHinefen. Die Zahl ver nad jenen 
Gegenden ausmandernden und in Singa- 
pore landenden Söhne des bimmiifhen 
Reichs betrug im Jahre 1882 100,000, 
im Sabre 1883 150,000. Im legten 
Jahre erwartete man noch eine beträcht- 
lie Steigerun 

Die draconiſchen Geſetze, durche welche 
man ſich in Californien und Auſtralien 
dieſer unbequemen Concurrenten zu ent- 
ledigen ſucht, find befannt. Dieſe Ge⸗ 











ſtehen mit ven philantropiſchen Grund. 
fägen der Gleichheit und Brüderlichkeif 
aller Raffen, bleiven trog ver ſtrengen 
Handhabung ein todter Buchſtabe. Ich 
begegnete nie mehr Chinefen in ven 
Straßen von San Francisco als im 
legten Sommer. Und ın Auftralien 
nimmt das cinefiihe Element fortwäh- 
rend an Wictigfeit und Ausdehnung 
zu. Einem Manne, der viefelbe Arbeit 
für den halben Preis thut, öffnen ſich 
eben alle Tbüren. Selbit in den Süd— 
fee- Infeln-mact fih chinefifher Einfluß 
bereits geltend. -Der Handel der fehr 
bedeutenden Gilbert- Infeln liegt in den 
Händen einer großen chineſiſchen Firma. 
Auf den Sandwich-Inſeln gewinnen die 
ı Söhne der Mitte alliährlih an Terrain. 
Des Weiteren weiſt Hübner dann nad, 
daß die beiden Ströme, der weiße und 
der gelbe Bolkeftrom, vie kaukaſiſche 
(europäiſche) und die mongolifhe (dji- 
nefifche) Raſſe nothwendig einmal zu- 
ſammenprellen werden, und ſchließt 
mit folgenden Bemerkungen : „Werden 
die beiden Ströme friedlich in parallelen 
Rinnfalen neben einander dabin fließen, 
oder Durch ihren Zuſammenfluß chaotiſche 
Zuftände erzeugen 2" ; 








Verſchiedenes 











— Aus St. Petersburg ſchreibt man 
unterm 10. September: Die erſte Hand⸗ 
werker⸗Colonie beabſichtigen die hieſigen 
Handwerker an der Nikolaibahn, 60 
ı Werft von Petersburg, zu gründen und 
| haben, wie die „Peteroburgſkija, Wedo— 
moſti“ berichten, beim Minifterium des 
| Innern bereite um die erforderliche Ge- 
nehmigung nadgefuht. Nach dem Pro- 
| jeet fol die Colonie aus 250 Etablijfe- 
| ments beftehen, eine Kirche, ein Kranfen- 
baus, ein Comptoir, einen allgemeinen 
| Dampfmotor, ein Theater u. f. w. erbal- 
ten. Zur Qufrechterbaltung der Ord— 
nung fol eine Polizeiverwaltung und ein 
Friedensgericht creirt werden -und behufs 
| Vermittelung geregelter Communication 
| mit der Stadt eine Poft-, eine Telegra- 

pbhen- und eine Telephonftation eingerichtet 
| werden. Handwerker, welche Mitglieder 
| diefer Golonie werden wollen, erhalten 
dort für mäßigen Preis Wohnungen und 
werden den Dampfmotor benugen können. 





— Einem mıßlos frechen Gaunerſtreich 
find in Miſſouri zwei Farmer zum Opfer 
| gefallen, nämlib James 4. Addington 
aus Randolpb County in Indiana und 
B. %. Gordon aus Davis County in 
Indiana. Die beiden Farmer fiedelten 
jo eben nah Miffouri über und fuhren 
mit ihren Familien in ihren großen mit 
| Leinwandverded verfehenen Farmerwägen 
j etwa 22 Meilen von St. Louis dahin. 
| Da wurden fie durch zwei Männer in 
einem offenen Wagen eingeholt, deren 
einer den Addingten fragte, ob er von 
Illinois ber über die Brüde gefommen 
jei und ob er auf feinem Wege umziehende 
Leute in einem mit einem Schimmel be- 
| fpannten Wagen getroffen habe. Lepteres 
verneinte Addingten und erwiderte auf 
die erfte Frage, er fei über die Brüde ge- 
fahren. Der Srageiteller fagte dann, er 
ſei Bundesmarfhall und habe für die 
Leute, nach denen er gefragt habe, einen 
Haftbefebl, weil fie in Oſt-St. Louie 
falfches Geld ausgegeben hätten. Gleich 
darauf fügte er hinzu, er habe noch einen 
ähnlihen Haftbefehl” aus ähnlichem 
Grunde ausgeftellt gegen zwei Männer, 
deren Beichreibung genau auf Addington 
‚und Gordon pajje und fo leid es ihm 
thue, müſſe er fie mit ſich nehmen, 
Addington und Gordon fagten, fie hätten 
fein falfches Geld bei fih und zeigten 
ihre Baarſchaft, vie bei Addington 852 
und bei Gordon #49 betrug, vor, welche 
der angebliche Bundesmarſchall vor feines 
| Begleiters Augen zählte und dann zu fich 
nahm, worauf er die beiden Farmer auf- 
forderte, mit ibm zurüdzufahren, während 
ihre Familien mweiterziehen könnten, 
Der Jammer war groß, indeſſen die Far- 
mer fügten fih und fliegen in den Wagen 
des angeblihen Bundesbeamten ein. Der 
Wagen gebörte einem deutihen Farmer, 
den der betreffende Bunvdesbeamte, auf 
feine amtlihen Befugniſſe binweifend, 
veranlaßt hatte, ihm fein Fuhrwerk zur 
Verfügung zu ftellen und ihn zu begleiten, 
um ihm bei Verhaftung zweier Falſch— 
münzer behilflich zu fein. Nachdem 
der falſche Bundeshilfsmarfhall auf 
dem Rückwege mit feinen Oefangenen bei 
dem deutſchen Farmer eine gute Mahlzeit 
eingenommen hatte, brachte er Addington 
und Gordon gegen Abend nah der 
Stadt St. Louis, wo er’ fie in einem 
Zimmer des Mound City Houfe einichloß, 
dann aber felbft fortging und feither nicht 
mehr gefchen wurde, Am näditen Mor- 
gen wurden die geplünderten beiden Far- 
mer durch den Gaſtwirth befreit, und er- 
fuhren dann auf Nachfrage im Bundes- 
gebäude, daß fie das Opfer eines Schur- 
fenftreiches geworden waren. Betrübten 
Mutbes und mit leeren Taſchen mander- 
ten fie ihren Familien nad. Bor einem 
Jahre wurde bei Union in Miffouri auf 
ganz gleihe Weiſe ein einwandernder 
Garmer um feine ganze Baarfhaft im 
Betrage von 8300 Dollar beihwindelt, 
obne daß es bis jept gelungen if, den 
Verüber des nihtewürdigen Streiches zu 
entdeden und zu verhaften. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundfhau‘' wirb in Ellbart, Ind., gebrudt, 
da aber der &bitor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungen für bad Blatt 

folgender Adreſſe verfehen : - 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 








Eifhart, And., 11. November 1885. 











the Post Office at Elkhart, Ind. 


Entered at 
as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. 





Das Geſangbuch. — Die neue Auflage 
des Geſangbuches ift ein jehr paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk, und da gewiß viele 
unferer Runden ibren Freunden oder Be: 
tannten ein ſolches Geſchenk zu machen 
wünf&ben, fo bitten wir um frübzeitige 
Ginfendung der Beitellungen, damit in 
der Zujendung feine Verzögerung entiteht. 
Wegen der Preife fiehe die Anzeige auf der 
legten Seite. 

Bilderlarten haben wir wieder eine große 
Auswahl von neuen, fehr ſchönen Sorten, 
wovon wir ein Mufter: Badet für 25 Cents 
an irgend eine Adrefje jenden, 

Büher. — Wir erlauben uns überhaupt, 
die Leſer der „Rundſchau“ darauf auf— 
merkſam zu maden, daß mir ſtets eine 
große Auswahl von verfchiedenen Büchern, 
beſonders mennonitische, auf Lager haben. 
Bibeln, Teftamente, Pjalmen Davids, ver: 
fchiedene Sorten Geſangbücher, Schulbü= 
her, Wörterbücher, Erbauungsbücher u. ſ. 
w. haben wir in großer Auswahl, und je: 
ben recht vielen Beſtellungen entgegen. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkbart, Ind. 





An unfere werıhen Kunden. — Unter 
den jegt ſehr zablreich einlaufenden Beitel: 
lungen befinden fib auch häufig folche mit 
unvollftändiger Adreßangabe; aud gehört 
es gerade nicht zu den Geltenheiten, daß 
wir Aufträge erhalten, denen gar feine 
Adreſſe beigegeben ilt. Daß wir unter 
folhen Umſtänden den betreffenden 
Auftraggeber nicht befriedigen können 
ift wohl felbftverftändlid. Wir bitten 
daher unsere lieben Kunden zum wieder— 
holten Male, bei allen Beftellungen ihre 
volle Adreſſe flar und deutlid an- 
zugeben, und zwar: Name bes Beitellers 
oder Schreibers, Poſt⸗Offiee, County und 
Staat. Durch Befolgung diefer Regel 
werden unfere lieben Aunden fi) nicht nur 
viele Unannehmlichleiten und Enttäu« 
fchungen erfparen, jondern uns aud zu 


großem Dank verpflichten. 
MENNoNITE PugL. Co. 





Ob's wirklich wahr tft, daß jo wenig Be: 
gebenbeiten zu verzeichnen find, wie manche 
unferer Gorrefpondenten durch ihr Gtill: 
fchweigen beweifen? Schreiber dieſes ift 
ſ. 3. aub Correſpondent einer Zeitung 
gemwefen und fand in feiner Umgebung 
unter den Farmern gar bald etwas zu be= 
rihten und doch durften Kleinigkeiten 
nicht einmal fo jpeciell bejchrieben werden, 
wie es fich die „Rundſchau“ ſchon gefallen 
läßt. Wir bitten immer wieder, uns 
Nachrichten zu fenden — nit lange 
Familien: und Verwandtſchaftsbriefe — 
nein, ſolche fchicfe man lieber, wem gehö— 
rig, direct zu. 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Braunſchweig, 2. Nov. 
Der neue Regent des Herzogtbums PBraun- 
fchweig, Prinz Albrecht von Preußen, bielt 
beute mit feiner Gemahlin feinen feierlichen 
Einzug und wurte mit großer Begeifterung 
empfangen. In der Erwiderung auf mehrere 
Anſprachen verbieß der Prinz, in die Zuß- 
ftapfen des verftorbenen Herzogs treten und 
freundſchaftliche Beziehungen zu dem Kaiſer 
Wilhelm und dem deutſchen Reiche unterhalten 
u wollen. Der Graf Wrisbera gelobte im 

amen des Regentichaftsrarhes unverbrüdliche 
Treue und Hingebung an den Prinzen; er 
glaube, daß ber Prinz als ächter Oohenzoller 
das Herzogtbum mit Gerechtigkeit und Milde 
regieren werbe, 

Berlin, 3. Nov. Bon ben für die beften 
Entwürfe eines Ruther- Denkmals ausgelchrie- 
benen beiden Preifen bat ber Bildhauer Otto, 
der den Entwurf zu dem Humboldt- Denfmat 
vor der biefigen Univerfität angefertigt hat, den 
erften mit 81260, und der Bildhauer Hilgers, 
der Schöpfer des jüngft in Potsdam enthüllten 
Denkmals Briedrih des Großen, den zweiten 
von 8750 erhalten. — Wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung‘. Bismarch's Munpftüd, 
fagt, find nur bie franzöfiichen Jeſuiten von 
den deutfchen Eolonien ausgeichloffen worden ; 
deutſche Katholiken und Proteftanten erfreuen 
fid gleicher Rechte. Das „Tageblatt“ beipricht 


bie pe des Ueberganges der Sandwid- 
Infeln in amerifanifchen Bchp ans fordert die 


deutihen Händler auf, ſich ud gem 


den Mitbewerb der Amerilaner in 


„Den Em De Hehe, Due ma 


tuffiihen Ofiee-Provinzen aufmerfiam. 





Deferreig-Ungarn — Bien, 1. 
—— —— ga Sqhneeſtürme 
die Eiſen e 

Wien, 2. Nov. Zwei Eiſenbahngeſellſchaften 
haben unter der Hand vom minifterium 
die Anweilung erhalten, 2000 Wagen für dag 
Militär- Transport- Departement in Bereitichaft 

u fegen. — Wie es heißt, ermuthigt Rußland 
m Geheimen Serbien in deſſen er 
Haltung durch Andeutungen über die Möglih- 
feit der Herſtellung einer ſerbiſchen Verwaltung 
in Bosnien. 


Aroßbritannien Plymouth, 6. Nov. 
Geſtern Ubend bielt Rev. Stewart Roß, früher 
Paltor an ber Ehrift-Kirche in Belfaft, in vem 
biefigen Verein chriftlicher Dünglinge einen 
Vortrag. in weldbem er in unliebiamer Weife 
unterbrochen wurde. Der canadiſche Aus- 
wanderungs · Commiſſär Charles Jay erichien 
nämlich plöglich in dem Zimmer und fchrie ihn 
ans „Sie Heudler, Sie find mit meiner Frau 
durchgegangen!“ Roß erbleichte, ſtürzte aus dem 
Yale und entflob, von einem Theile feiner 

ubörer verfolgt. Nachdem er eine Meile weit 
gebept worden war, bielt er atbemlos feinen 
BVerfolgern Stand, ſtach zwei derfelben nieder 
und wurde von ben librigen feitgehalten und 
entwaffnet. Dann erſchien Polizei und brachte 
ihn jur Haft. Heute wurde er dem Polizei- 
ricbter vorgeführt und fovann ıhne Zulaflung 
zur Bürgicaftsftellung big zu feinem Verhör in 
der nächſten Woche in das Gefängniß geicidt. 
Roß war vor zwei Jahren mit Fran Jay, einer 
Sonntagihul-Xehrerin, von Belfaft durchge⸗ 
brannt ; das Frauenzimmer wurde hier in feiner 
Wohnung aufgefunden und brüftete ji, als es 
von Roß's Verhaftung erfuhr, auf ihre Ber- 
bindung mit ihm, da er ihreimeger eine ihm 
rechtmäßig angetraute Frau und drei Kinver 
im Stiche gelaffen hatte. 


Frankreich. — Paris, 2. Nov. La Fiberte 
meldet, daß die ältefte Tochter des Grafen von 
Paris ſich mit einem Bruder des Czaren verlobt 


at, 
Rom, 3. Nov. Der Papft bat Unterhand- 
lungen mit der chinefiichen Regierung ange- 
fnüpft um dieſe zu veranlaffen, vem Batican 
aue ſchließlich die geiſtliche Gewalt über die 
Katholiken in China einzuräumen. 

Rom, 4. Nov. Im Vatican find die Ant- 
worten auf die Mittheilung des Papſtes an die 
deutſche und die ſpaniſche Regierung betreffs 
des Streites um die Carolinen eingetroffen. 
Die Grundlage des Papſtes für die von ihm 
| zu treffende Entſcheidung iſt mit geringen Ab- 
| weichungen angenommen worden. Die Ent- 


or 


"| jcheidung des YPapftes wird jept ausgearbeitet 


werben. 
Rom, 6. Nov. Geftern beftiegen zwiſchen 
Neapel und Benevent Räuber einen Eiſenbahn⸗ 





zug, ſchoſſen die Conducteur nieder, ſtahlen 
11,000 Francs und ſprangen von tem mit 
| voller Geſchwindigkeit fahrenden Zuge. 


Spanien — Madrid, 1. Nov. " Ter 
| König Alfons erholt ſich nur jehr langiam und 
teıne Krankheit flößt noch immer Bejorgniß ein. 
Ein hervorragender Arzt ſprach ſich dahin aus: 
Der König ſei der Sohn einer mit Flechten 
behafieten Frau und babe felbit jchwer von 
Scropbein zu leiden gehabt, wovon fein Dale 
noch die Spuren aufmwerfe. Eine mit folden 
Leiden behaftete Perjon neige zur Schwinpfucht, 
namentlich wenn jie ſich Ausſchweifungen bin 
gebe, wie es der König feit feinem Jünglings- 
alter gethban. Die äußere Erſcheinung des 
Königs fei vollfommen die eines Schwinp- 
ſüchtigen; nur jeine Leibärzte vermöchten 
daruber zu entſcheiden, ob und in wieweit das 
Ausſehen täuſche. Sehr wenige Spanier 
glauben, daß der König lange leben werde. 
Die Hoffnungen der Carlıften und Republifaner 
find größtentbeils auf die Annahme gegründet, 
daß der König das breißigite Lebensjahr nicht 
erleben werde; am 28. d. M. vollendet er das 
achtundzwan zigſte. 


Balkanländer. — London, 2. Nov. 
Eine Depeſche aus Sophia meldet, daß weder 
die Bulgaren noch die Rumelier ſich ohne 
Kampf in Wiederherſtellung der Sachlage, 
wie fie vor ber rumeliſchen Umwälzung beitand, 
fügen werben, wenn auc die Baltan-Gonferenz 
fie beſchließen ſollte. 

Conſtantinopel, 4. Nov. Das Ariegsmini- 
ſterium ift fortvauernd mit Ariegsrüftungen 
befaßt, was darauf bindeutet, daß die Pforte 
nicht völlig davon überzeugt ilt, daß die Mächte 
die rumeliſchen Wirren in der Baltan-Gonferenz 
zu einer friedlichen — bringen werden. 

London, 5. Nov. ie Streihung bed 
Nomens des Fürften Alerander von Bulgarien 
in der rulfiiden Deeres-Ranglifte hat fogar in 
St. Petersburg Aufichen gemacht und man 
bält fie für das Zeichen eines vollftändigen 
Bruces zwifchen Rußland und Bulgarien, 

St. Petersburg, 5. Nov. Der ruſſiſche 
Militär-Attahe in Philippopel ift abberufen 
worden. 

Wien, 5. Nov. Tie Sachlage auf der 
Balfanhalbinjel wird bier für äußerft drohend 
gehalten, 

St. Petersburg, 5. Nov. General Ignatieff 
arbeitet im Auftrage des Kaiſers eine Note an 
die rumelifhe Regierung aus. 

London, 5. Nov. Eine Verſchwörung unter 
ben Anbängern des Fürſten Karageorgewitich 
ift in Belgrad entdedt worden. Mebrere Ber- 
baftungen haben in Folge deffen flatigefunden. 
In Albanien werden Ruheſtörungen befürchtet. 
— Der „Poſt“ wird aus Berlin gemelbet, daß 
der Kaiſer Wilhelm an die Könige von Serbien 
und Griechenland geichrieben und fie dringend 
gebeten bat, fih aller Friedensſtörungen zu 
enthalten. Der König von Griechenland ant- 
wortete: er würde alle Herrfchaft über feine 
Untertbanen verlieren, wenn bie Verſchmelzung 
von Rumelien mit — ** gutgeheißen 
würde. In Berlin und Wien gebt das Ge— 
rücht, daß England und Rußland ſich dahin 
geeinigt haben, daß der Herzog von Edinburg 
an Alerander’s Stelle zum Bürft von Bulgarien 
ernannt werden folle, 


Philippopel, 6. Nov. Ein ruſſiſcher Dol- 
meticher bat eine Anzahl rumeliiher Dörfer 
bereift, und verfucht, eine Bewegung gegen ben 
Fürften Nlerander zu Gunften Rußlands an- 
zufhüren und zwar unter dem Berfprechen, 
daß Rußland den Rumeliern einen Fürſſen 
ihres eigenen religiöfen Belenniniffes geben 
werde. Auch beißt es, daß ein Militär-Attache 
verlucht babe, das bulgarifche Heer zu einer 
Auflehnung anzuſtacheln. — Der Fürft von 
Bulgarien zieht bei Wibbin eine Flotte und 
eine Menge Truppen zufammen, um auf 
Belgrad, die Hauptfladt Serbiens, von ber 
Donau aus einen Angriff zu unternehmen, 

Belgrad, 6. Nov. Die Königin Natalie von 
Serbien hat ſich geftern, machdem fie von ber 
Verhaftung ver ſechs Verſchworenen erfahren, 
fofort a. Niſch zu dem König Milan begeben, 


um für. des von inneren 
Wirren in der Umtriebe der Verſchworenen 








an der Seite Gatten zu ſein. 
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Rufland — St. Petersburg, 1. Nov. 
Baku am Kaspiſchen Meere hat zwiſchen 
lems und Rufen ein biutiger Kampf 

— Militär wurde zur Herſtellung 

der Rube aufgeboten ; in dem Kampfe fanden 

mebrere Ruffen den Tod und eine große Anzahl 
wurde verwundet. 





Sinland. 


Waſhington, 2. Nov. Die nachſtehende 
Proclamation wurde heute erlaſſen: Das 
amerikaniſche Voll erfreut ſich ſtets eines über- 
reihen Wohlſtandes, um dem allmächtigeu 
Gott dafür zu danken, deſſen immer wachende 
Sorge und leitende Hand ſich auf allen Stufen 
bes nationalen Lebens geoffenbart und das 
Land in Zeiten der Gefahr geihüst und in ber 
Stunde der Finſterniß und Gefahr das Bol 
geleitet haben. Es geziemt ſich daß eine fo be- 
günftigte Nation an einem alljährlich dazu feit- 
gefepten Tage Gottes Güte öffentlich anerfenne 
und Ihm für alle Seine gütigen Gaben danke. 
Deßbalb fege ich, Grover Cleveland, Präfident 
ber Ber. Staaten von Amerika, ven auf den 26. 
November fallenden Donnerftag als einen Tag 


bets feft und fordere die geſammte Bevölferung 
des Landes zur Beobachtung besielben auf. 
Mögen an jenem Tage alle weltlichen ®e- 
ſchäfte ruhen und möge das Volk ſich in feinen 
gewöhnlichen Gottesbäufern fammeln und mit 
Gebet und LKobgefang dem Geber aller guten 
und vollfommenen Gaben für Alles das, was 
Er in dem vergangenen Jahr für ung gethan, 
für uniere Erhaltung als eine geeinte Nation 
und für unſere Erlöjung von tem Anfalle und 
Gefahr politifher Zudungen, für die Seg- 
nungen bes Äriedens und für unfere Sicder- 
beit und Rube, während andere Nationen von 
Krieg oder Kriegsgerüchten heimgeſucht ober er- 
ſchüttert wurden, für unfere Berfhonung mir 
der Plage einer Seuche, die in andern Ländern 
Zaujende von Opfern gefordert und die Straßen 
mit Irauernden gefüllt bat, für die reichen 
Ernten, welche die Arbeit des Landwirths be- 
lobnen und den Reichthum der Nation ver- 
mehren und für die Zufriedenheit innerhalb 
der Grenzen unferes Landes, welche Fülle und 
Gedeihen mit fich bringen, feine Dankbarkeit 
beweifen. Und mögen aub an dem feitgefeg- 
ten Zage Familienzufammenfünfte, geheiligt und 
gereinigt dur liebe Erinnerungen und Ber- 
bindungen jhitfinden und ver gefellige Verkehr 
unter ffreunden mit angenehmen Erinnerungen 
die Bande der Zuneigung erneuern und ftärfen, 
Und mögen wir, bei dem Dankſagen und dem 
Senuffe ver ung befchiedenen Annehmlichkeiten 
des Lebens, nicht vergeflen, daß wahrbaft danf- 


bare Herzen der Mildtbätigfeit geöffnet find, | 


und daß eıne freundliche, liebevolle Erinnerung 
das Wohlbehagen an unferer eigenen Lage ver- 
doppelt und in den Augen des Herrn unieren 
Preis und unieren Danf annebmbarer madt. 
Grover Eleveland, Präfident. Gegengezeichnet: 
Ihomas F. Bayard, Staatsminifter. 

St. Paul, Minn, 1. Nov. Aus 
Brainard wird gemeltet: Die Häuptlinge der 
Indianer im nördlichen Minneſota 
eine Rathsverſammlung ab und erklärten ſich 
geneigt, auf die White Earth Reſervation zu 
gehen und ihre Ländereien der Beſiedelung 
preiszugeben. Der Sperialagent Wallace 
wird dem Minijter des Innern darüber Be- 
richt eritatten. 

Kanſas City, 2, Nov Dem Berneb- 
men nad) ift der Kapitän Couch der Leiter bes 
neuen Einfalles in Otlahoma; er ift eg müde 
geworden, auf bie Ernennung einer Commiſſion 
zur Beitimmung der Rechte der „Boomer“ zu 
warten und hat beiwlofjen, die Regierung zum 
Spreden zu bringen. 
Commiſſär der Indianer: Angelegenheiten bat 
von dem Ügenten der unmittelbar an ber 
Grenze des Oklahoma-Gebiets belegenen Paw- 
nee- und Ponca-Agentur ein Schreibeu erhal- 
ten, welches berichtet, daß täalih bewaffnete 
Banden in der Richtung auf Oklahoma durd 
die Agentur ziehen und nit wieder zurüdfeh- 
ren, 


Der Commiſſär forderte fofort telegrapbiich 


treffen. 
zur gewaltiamen Bertreibung der Cindring- 
linge aufaeboten werden. Die „Boomers“ be- 
baupten. über 16.000 Mann zu verfügen, von 
denen 10,000 Soldaten des ehemaligen Eon- 
föverirten- Heeres feien. 

Tacoma, Terr. Wa., 4. Nov. Geſtern 
Stadt geftellte Frift ab und auf ein gegebeneg 
Zeichen fammelten ſich mehrere hundert Bürger, 
zogen in guter Ordnung die Straßen hinab zu 
den Chineſenhäuſern und hießen die Bewohner 
ihre Saden paden und die Stadt verlaifen. 


Uhr zogen die Chineſen mit Sad und Pad ın 
langer Reihe auf der Straße nad dem 9 Mei- 
len von bier belegenen Orte Lafe View ab. 
Den binefiihen Naufleuten waren zum Paden 
ibrer Waare drei Gehilfen und Friſt bis beute 
Morgen gewährt worden. Geftern Abend um 
Sieben trafen 197 Chineſen in Lafe View ein 
nnd fchlugen dort ein Lager auf. Wahr- 
fcheinlich werden fie mit der Bahn nad Port- 
land, Ore., weiterreifen. 

Portland, Dre, 4.Nov Biele Chine- 
fen lagern ſüdlich von hier am Bahngeleife die 
Bürger haben fie mit Lebensmitteln verſehen. 


Montreal, 1. Nov. Nachrichten von 
Ottawa zufolge berrichen im Cabinet binfict- 
li des Schickſals Riel’a Meinungsverfcieden- 
heiten, doch befteht eine Mehreeit der Minifter 
auf der Bollftredung bes Todesurtheils. 

Montreal, 5. Nov. In Montreal find 

eitern 26, in Cote St. Louis 5, in St. 
unegonte 4 und in St. Benri 2 Todesfälle 
an den Blattern vorgefommen. 


Ottawa, 5. Nov, 
wärtig 4 Blatternkranke im Hoſpital. Heute 
wurden 34 Todesfälle an der Seuche und aus 
den umliegenden Ortfchaften 11 gemeldet, neue 
Erfrantungen bier 35. Umtlicher Feftitellung 
zufolge, giebt es in Montreal 70V Häufer, in 
welpen die Blattern herrſchen. 


BWinnipeg, Can, 6. Nov. Im Folge 
ber angeblichen Entvedung, daß biefige Bürger 
ſich verſchworen haben, den Führer des legten 
Aufftandes, Louis Riel, zu ermorden, wenn er 
nicht am 10. November hingerichtet wird, find 
die Wachen bei dem Berurtheilten, welcher in 
der Kaferne in Regina in Haft gehalten wird, 
verdoppelt worden und Streichwachen um- 
Ihwärmen meilenweit bie Salerne, um bie 
oe! gegen einen MUeberfall zu fichern. 
Riel felbit glaubt nit, daß er hingerichtet wer- 
ben wird. Die Katholiken fegen Himmel und 
Erde in Bewegung, um ihn vom Galgen zu 
retten und ber Erzbifhof Tache ſoll fogar ben 





rc um Schritte zu Gunften Niels gebeten 


Geſundheitsregeln. 


1. Sonnenſchein im Freien giebt Ge⸗ 
ſundbeit. Nicht allein wegen der friſchen 
Luft, die man athmet, ſondern, weil das 
Sonnenlicht ſelbſt gewiſſe Stoffe enthält, 
welche Leben, Kraft und Geſundheit dem 
Blute verleihen. 

2. In niedrigen, ſumpfigen Gegenden 
ift es gefährlich in ven unteren Räumen 
der Häufer bei offenem Fenfter zu fchlafen, 
weil des Nachts ungeſunde Dünfte aus 
der Erde auffteigen und fib in der Um— 
nebung verbreiten. In höher gelegenen 
Räumen ift das weniger nachtbeilig, weil | 
ih diefe Dünfte auf der Erde lagern und | 
nicht über 5—6 Fuß in die Höhe fleigen. | 





Am gefährlichften ind diefe Ausdünftun- | 


|gen, wenn nad) längerer Näffe anhaltend 


trodenes und heißes Wetter eintritt, 


wodurch die Oberfläche des Bodens aus- 


- n . ı | getrodnet wird, 
öffentlicher Danfjagung und öffentlien Ge- | 


bielten | 


Der jtellvertretenve | 


Der Agent fürchtet von ihnen Unbeil. | 


eingehenden Bericht über diefe Züge und wies | 
den Ugenten an, alle möglichen Anftalten, die | 
Eindringlinge von Oflaboma zu vertreiben, zu | 
Dem Vernehmen nad wird Mılitär | 


Hier befinden fich gegen- | 


3. Manche Arten von Gichtfchmerzen, 

befonders der verjchiedenen Gelenke, ebenfo 
rheumatifche Leiden, ſowie andere Schmer- 
zen, können oft ſchon gemildert werden, 
wenn man Flanell in vier Lagen in Waf- 
fer, fo heiß, als es vertragen werden kann | 
einweicht, ihn auswindet und auf Die 
fchmerzbafte Stelle legt. Hat der ‚Ueber- 
fhlag die Wärme verloren, fo muß er 
durch einen andern, in Bereitfchaft ge- 
baltenen, erneuert werden. Die Weber- 
| fchläge muß man mit pajlenden trodenen 
| Stoffen beveden. 
6 
Scheu, in die frifche Luft zu gehen, aus 
Furcht, ſich zu erfälten, während es als 
Thatjache feilftebt, daß die beite Art und 
| Weife, den Körper gegen Erkältung abıu- 
härten, darin beftebt, Daß man täglich, 
|bei jedem Wetter, wenigitens eine furze 
Zeit im Freien Bewegung macht. 

5. Wir fönnten mit weniger Nachtheil 
eine Woche lang das Eijen, als drei oder 
vier Tage lang den Schlaf entbehren. 

6. Perfonen, welche fib mit geiftigen 








| Arbeiten beihäftigen, bevürfen am meis- | 


ſten Schlaf. 
| T. Wie warm aub in der erjten 
Frühlingezeit Die Witterung fein mag, fo 
iſt es doch gefährlich, Die MWinterfleiner 
abzulegen, weil bei Sonnen-Aufgang und 
«Untergang die Luft immer feucht und Fabi 
bleibt. 

8. Magere Perſonen leben in der Re— 
gel länger ale fıtte, 


beren Alters. 


10, Es iſt nuglos, irgend eine Krankheit | 


heilen zu wollen, obne zuerjt deren Ur— 
jache zu entfernen. 

11. Nah der Genejung von einer 
Krankheit halte dich a) ftets recht warm; 
Ib) vermeide forgfältigit jede Erkältung ; 
|c) ermübde dich nicht ; d) eſſe mäßig in re- 
'gelmäßigen Zwifchenräumen leicht ver- 
dauliche Speifen 

12. Nichts verzehrt fchneller die Lebens— 
\ kraft als heftige Gemüthabrwegungen. 
| Sorge, Angit, Furcht, Schreden, ja freude 
— fünnen tödtlich wirfen. 
ältere Perfonen müſſen beftige Gemüthe— 


'erjhütterungen vermeiden. —[ Nüpl. Fr.] 


— — 


Roggen in Kleelücken. 

Um für das Vieh im nächſten Früh— 
jahre ein reichliches und gutes Grün- 
| futter zu erhalten, ift es rathjam, in etwa 
lückenhaftem Klee noch Roggen zu ſäen. 
ı Mag immerhin die Jahreszeit zur Aus— 
| führung diefer Maßregel etwas weit vor- 


lief die den hieſigen Chineſen zum Verlaſſen der | gefchritten fcheinen, fo ift es bei einiger- 


maßen günftiger - Witterung doch noch 
nicht zu fpät dazu. Wie viel Roggen 
\man fäen fol, richtet fich felbftredend nach 
der größeren oder geringeren Lüdenbaf- 


Dem Geheiß wurde Folge geleiftet und um fünf |tigfeit des Klees, dies muß jeder erfab- 


rene Farmer ſelbſt beurtheilen können. 
— muß ſich die zu befäende Fläche nach 
dem Viehſtande richten. Der Roggen« 
|ftee fol bis zur Blüthe des Roggens ab- 
gemäht fein. Bezüglich der Unterbrin- 
|gung des Roggens fei bemerkt, daß es bei 
Itrodener Witterung zu empfehlen fein 
‚dürfte, das Feld mit einer hölzernen 
ı Walze zu überfahren, um den Roggen in 
den Boden zu drüden ; bei feuchtem Wet- 
ter ift dies aber nicht nothwendig. 

Ein mit Roggen und Klee beftelltes 
Feld wird flets reiner bleiben, als der 
lüdenbafte Klee, was ebenfalls wohl zu 
berüdfichtigen ift. 





Hühnerträge, 


Allem die kranken Thiere von den ge» 
funden abzufondern. Die Behandlung 
der erfteren befteht darin, die von den 
Krägen befreiten Stellen gründlich mit 
Pein-Balfam einzureiben, und zwar täg- 
lid einmal, während 2—3 Tagen. Auch 
pflegt eine Salbe aus 1 Theil Carbol- 
fäure und 10 Theilen Schweinefett guten 


junge Thiere nit ganz ohne Ge- 
fahr. Zur Milderung des Hautreizes 
reibe man bie krankgeweſenen Stellen 
mit einem milden fett ein. 
Hand geben, in dieſer Behandlung muß 
eine gründlide Reinigung und Ent- 


einer ftarten Carbollöſung (im Berhält- 
niß von 1zu 10) zur Folge haben. 





Mande Leute haben eine große | 


9. Kälte it die größte Feintin des hö— 


Befonders | 


Erfolg zu haben; mur ift diefelbe für 


peſtung der Stelle durch Waſchen mit 





— gegen alle— 


Blutkrankbheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegn— 


Magenleiden. 


Die Flafehe Dr. Auguſt Rönig’3 Hamburger Tropfen 
foitet 50 Cents, oder fünf Flaſchen 82.00 ; in allen Abo⸗ 
tbefen zu haben oder werden ber Beitelungen von 
$5.00 koftenfrei verſandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 








— gegen— 


' alle Sranfbeiten 


—Der— 


Bruft, 


| 

I 

| 

| 

| 

| —ter— 


ungen, 


—und dber— 


Kehle. 


Dr. Auguft König’8 Hamburger Bruftthee wird mir 
in Driginal-Badeten, Preis 25 Cents, oder fünf Packete 
81.00, vertauft; in allen Apotbeten zu baben, oder wird 
nad Imaging De) Betrages frei nah allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verjandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Eo.) 
Baltimore, Md, 





Marktbericht. 
6. November 188. 


Chicago. 


Sommermeizen, No. 3, 74 —806; No. 4, 60 
—686; Winterweizgen, No. 3, roth, 8L—9% ; 
No. A, roth, 72— 74:5 Korn, No. 2, weiß, 4ltc; 
No. 3, weiß, 40er: No. 4, 37—39)c; Bafer, 
No. 2, 53041 No. 3, Wi - hc; Roggen, 
No. 2, 6246215 GBerfte, No. 3 Fir > 
No. A, 41 -436; No. 5, 351. — Viehmarft: 
Stier, 3.50 — 627: Kübe, 1.75 —4.5; 
Schlachtkälber, 83.75 — 6.50; Milchkühe. 
\8W.00—55.00 ver Kovf; Schweine, fchwere, 
| 83,40 — 3.60; leichte, $3.20—3 75; Schafe, 
81 50—3.60 ; Lämmer, #1.00-— 4.50 — Butter: 
ı Ereamery, 16—%9 ; Dairy, 8—22. — Eier: 
1 173—18e. — Geflügel: Hühner, lebend, 55— 
60; alte Häbne, lebend, 3: ; Frübiahrebühner, 
‚54—6e;5 Brübjahrsenten, Sir; Iruthüb- 
ner, 8 — Alice. per Pfd. — Kartoffeln, H—55r. 
per Bu, — Heu: Timothy No. 1, BI1.00— 





Beim Auftreten diefer Krankheit find vor 12.00; No. 2, 89.00— 11.00. — Wolle: ge- 


\ wafchene, 27—32r ; ungewafchene, 165—21c. 


| Milwanfee, 


| Weizen, No. 2, Böde; Hafer, No. 2, W6hc; 
‚Korn, No. 2, 4040; Rogaen, No. 1, 65; 
\ @erfte, No. 2, Hbse. — Biehmarft: Stiere, 
83.25 — 4.75; NKüde, 82.75; Kälber, 82.00 
—5.00;5 Milchtühe, 818.0 — 45.00 ver Kopf; 
Schweine. 83.30—3.10;5 Schafe, $1.75—3.00 ; 
Lämmer, 82.75 — 3.75. — Butter: Creamerp, 
3—%e; Dairy, 14 17c. — Lier: 18—184r. 
ı Kartoffeln : A5—55r per Bu. — Samen: Klee, 
'85.35—5.75; Timothy, $1.66—1.70; Flache, 
181.16. — Wolle: gewaſchene, 21—3% ; unge- 





Hand in waſchene, 19—25r, 


RKanfjas City, 


Weiten, Ro. 2, rotb, 7245 Rom, 26 
er a 
« 4 4 
⏑⏑ 





a a 
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Sillsboro, 


Marion County, Kauſas. 





&. ©. Gerß, 


Hänbfer "in 
Eiienwaaren und Aderbaugerüthen, 
Nähmafchinen, 
Farbe, Del, Glas u. f. w. 


Thee zum Hoftenpreis.— Runden freundl. eingeladen. 


Gebrüder Ebel’3 
Schnitt- u. Aurzwaaren-Gefchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceried und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


3. 3. Harms, 
Hänbler in 
Schnittwaaren, 
Hüten, Mützen u. ſ. w. 
Neues und ſorgfältig ausgewähltes Lager. x 





Sohn J. Dvd, 
Händler in 
Schnitt: u. Rurzwaaren, 
Groceries u. f. w. 
Niedrige Preiſe. 


Dentihe Ban 
Sillsboro, Kanf., 


Thut 


Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Preiſe niedrig. X 








Bigelow & Ev. 


betreiben nad wie vor auf dem alten 
Platze ihr 


Holzgeſchäft 
nad gewohnter reeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Sie kauft alle guten Werthpapiere, bir 
offerirt werden. Es müſſen die Noten aber in 
Jieder Hinſicht ausgezeichnet gut ſein. 





PADDOCK BROS,, 
Hänpler in 
Heinen wie and) ſchweren Eifenwaaren, 
Defen, Blehwaaren u. f. w. 
Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Wa: 
gen, Bunans u. f. w. 


Wir haben zu jeder Zeit 
Privat:Geld 
Ibereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Anfündigung auf Land: 
VBerficherung zu den ganz 


niedrigiten Zinfen leihen. 








Fener 


N 
\Y 


Y 


* 


Geſchäfts-Lokal in der Deutſche 


n Bank. 





E. R. BURKHOLDER. 
Holz und Koblen, 
Canon-City, Dinge u. J. w. 


$60,000 


auszuleihen 
auf Land: und Privat:Berfiherung, 
zu den billigften Progenten. 





und Sturm: Berficberung, 
Eifenbabn: und Dampfſchiff-Tickets von und nach Europa find bier zu beziehen. 5 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenbeit. 
Herr John 3. Lowen hat das Verſicherungs- und Leih-Department unter ſich. 
SHUPE, TRESSLER & LARK. 





3 DDR 


G. A. Sieker. 
Aflortirtes Pager von 
Eijentwaaren und Aderbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 

IF” Mehl und Groceried,. “EM 


Hillsboro 
Mediziniſche u. wundärztliche Anſtalt, 


C. A. Flippin, 


aufwartender Doktor. 





Gebrüder Janicke, 


Vrozente auf Land auszuleihen. 





> | Publifhing Eo., Eifhart, Ind., herausgegeben, 


Schnittwaaren- u. Kleiderhandlung. 8 | 


Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenfo auch Groceries. 


Butter und Gier werben zu den höchſten 
Marftpreifen gekauft. 





Joh. 3.5 


faufen u 


Grundei 
aub Werthbpa 


Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt jtet3 an Hand. 


Meifebillete von 


unt & ©», 


nd verfaufen 


gentbum,= 


piere aller Art. 


und nach Europa. 


Nichard Kreis, 


Hänbler in allen Sorten 


Möbeln, Matraben, Teppichen DS 


und BDeitfedern. 


Bilderrahmen werben ſchnell und gut bergeftellt. 
Fertige Särge ſtets auf Lager. 





GHillsboro Pferdezucht Co. 
D. J. Wiebe, Berwalter, 


Bollblut-Pferde werden Durd gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
Pierdeliebhaber würden gut thun, fi erft unfere Hengſte 
anzufehen, ehe fie fonfimo kaufen. 


garantirt. 


Alle beliebten Arten 


a | Terfelbe, mit Sutteral, 
x ı Derfelbe, mit Futteral und Namen, 


I Doll Morvero, mit Goldfchnitt, Goldver- 


n— 


—ßoble 


kann man faufen bei 


Barkmann, 
dem alten und bewährten Kohlenhändler. 





He: 


Koblen 


Ei L L_.L,, 


Händler in 


Holz, Fenftern, Thüren, 


u. f. mw. 


Daniel Peters, 
Händler in 
allen Sorten Getreide, 
Bedienung zuverläſſig. 





JOEIN 


Leib: u. Grundeigenthbums- Makler. 
Eultivirte Farmen und Stadteigentyum ſtets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land oder auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten ober collectire fie, ziehe Nente für Häufer ein u. ſ. w. 


DIOL.E), 





BWunſchum ſchlage. 


N | 


Nejervirt. 


28—52’85. 





Land-, Leibe, Collections: und VBerfiherungs: Agent. N 


Sohn J. Toevs, 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ſtelle ich 
Geld zu den niedrigſten Intereſſen. 


——— HL 
I FI FE RIR — R 





„Buherö’ Guide‘ wird im Gepe | 
tenfber und März eines jeden | 
Jahres herauögegeben. 23256 
Geiten, SI x 11% Zoll, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Gallerie. Gibt 
bie „„Wbolejale‘‘ Preife Direct 
für Runden für ale Waaren für perfänlidhen 
oder Familien Gebraud. Sant, wie zu beitellen, 
und giebt den genauen für Alles, was 
man braudt, ißt, trinft, trägt, ober womit man ſich 
amufirt. Dieſes unſchähbare Bud enthält 
don allen Märkten der Welt gefammelte Informas 
tionen. Wir jenden frei per Volt eine Gopie an 
irgend eine Adrefie nad) Empfang bon 10 Gt3. zur 
Beitreitung bed Portod. Laſſen Sie bon fi) hören. 


Jeder Farmer feine 


Achtungsvoll. 
Montgomerg Ward & Co, 

227 & 229 Wabaſh Abenue, Chicago, I. | 
Gerh. ©. Iſaak, | 
Photograph in Lehigh, Kanſas, | 
ladet freundlichft ein, feine Arbeit zu be« | 
fihtigen und ihn mit Aufträgen zu be: 

ehren. 
BF Alte Bilder fönnemerneuert werben. 





YOUNG AMERICA 
IMPROVED 


A FEED ML 


L 
& 


9 


av 


eigene Mühle. 
Vqnz6 
4PWABJ0J19 


!t1! Jede Mühle garantirt 


Mablt Korn mit oder ohne Aehren, Hafer, Roggen zc. 
Unfere Ro. 1 Improved ift größer, ftärker und ſchwerer 


..+ 


| als irgend eine im Markte fi befindliche, transportable 


Mühle. Es wird garantirt, daß fle irgend eine Getreide- 
Art mablt. Erfpart Zeit und Mabl-Gebühr. Erfpart 


| den Anfhaffungspreis in einem Jahr, — Agenten ver 
| fangt. — Eirculare auf Verlangen zugefandt. Abreffe: | 


Enterprise Manuf’g Co., 


45,'85—5,'36. Columbiana, Ohio. 





Vreiſemaßig . 2,8 
Die 


Marion, 


New Weſtern Land u. Loan Co., 


Kanſas, 


verleiht Geld zu den niedrigſten Intereſſen „= 


d liefert ſolches i 16 fünf Tagen, dem die Application und nöthigen Papiere aus- 
set ne * — * et. Nur a ſtricte Sion und auf unan- 


Yahbare Befiptitel wird geliehen, 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität. 
> 2 Rüdzahlungen werben nach Berlauf von zwei Jahren jederzeit enigegengenommen. 
Berficherung gegen Feuer und Sturm!! 


416 
Geſchäftolocal in Aler. Ehrlich's Office. 


Dbige Company wirb repräfentirt von 


3.9. Funk, Lehigh, Kanfas. 








| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


‚Eranthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
| Special Arzt der exauthematiſchen Heilmethode, 
| Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
| Dffice und Wohnung, 414 Proepect Straße, 
} 





| Kür ein Snftrument, ben Lebensweder, mit 
‚vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
rote und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und day Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, SS. 
| Portofrei 88. 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 
Portofrei 81.75 
3 Erläuternde Cirkulare frei... 


‚Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,85 Propheten, 



































Heinrich Schütt, 
Schauenburgerſtrahe 34, Hamburg, 
Speditions: und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäd ıc. nach 
allen Orten Rorb-Amerilas zu den 
biligften Tarifſähen. 
Umwechfelung alereuropäifchen Geldſorten 
in amerifanijches Geld zu den gün- 
ſtigſten Tages · Courſen. 

WBechfei und Sablungeanweifungen 
auf folide und renommirte Banfhäufer 
ber Hauptpläpe aller Staaten in 
Nord-Amerifa. 


Bon Amerifa aus wende man fih an 





3. #. Harms, 


44,,85—4,'86. Canada, Marion Co., Ranfas. 


I 











E. 9. Good, 


Hilldboro, Kanf. 
Sarıd, Anleihen, Derfiche 
rung u. f. w. 


300,000 Dollars 
auf Land auszuleihen. 


Nachdem ich mit öftliben Kapitaliften 
Einrihtungen getroffen habe, bin ih nun 
in der Lage, Geld gegen ſehr nur 

er 
Geld leihen will, möchte zuerft bei mir 
vorfpreden, ehe man fonft wohin gebt, 
indem ich verfichert bin, daß ich befriedi— 
gende Bedingungen bielen kann. 


12,000 Acer Land 


biete ih biemit zum Verkaufe aus unp 
zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige 
ſehr günftig find. 


| 

Berficherungen - 

werden von mir ebenfo billıg bejorgt wie 

von irgend einer andern Agenten und 

nebe Euch eine Police von den beiten Ber: 
fiherungsgefellichaften ver V. Staaten. 


Dampfſchiff⸗Tickets 
für gute Schiffslinien verfaufe ich fo bil- 
lig wie irgend ſonſt Jemand. 


Gerichtliche Dokumente werden 
von mir für ſehr geringe Vergütigung an— 
gefertigt. Sprecht bei mir vor. Die 
Dffice befindet fib zwei Thüren nördlich 
von der German Banf. 


E. 9. Good. 


83—50,'35. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 


Lieder), im Gebraud der von’ Rußland einge- | |. 


wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 


ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 

und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band | 

als die erfte Auflage; es ift gut umd dauerhaft | 

gebunden und iſt in verjchiedenen Einbanddecken 

zu folgenden Preifen zu haben ; 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 | 
1.60 





Derfelbe, mit Soldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 


zierung auf bem Tedel, Futteral und 
3 


Da wir noch vor Weihnachten möglichit viele 
der Bücher abjegen möchten und ung auch wohl 
befannt ift, daß Viele noch vor biefer Zeit Ge- 
fangbücher zu haben wünfchen, fo bitten wir um 
baldige Einjendung der Beftellungen, auf daß 
wir fie in Zeit fertig machen und verfenden 
fünnen, 

Bitte Namen, Poltamt, fowie auch die Eifen- 

abn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
8 


eben, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
i Elkhart, Indiana. 


Wir haben dieſes Jahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adrefie nah dem Empfang des 
betreffenden Betrages zufenden : 

Mufter F. Mit Bildern auf ber erften und legten 
Seite, verſchiedene Muſter. 
Ver Stück .04 
Per Dutzend (12 Stüd), .30 
Für 50 Stüd $1.00 
Mujter G, Starkes Papier, ſchöner Farbendrud, 
colorirte Bilder und Sprüche. 
Per Stück +04 
Ver Dutzend (12 Stüch), .40 
Für 40 Stück $1.00 
Mufter H. feines farbiges Papier, ſehr ſtark, 
mit gepreßtein Golddruck auf ber erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
eriten Seite, ſehr jhön. 
Per Stüd «06 
Per Dutend (12 Stüd), 60 
Fiir 36 Stüd $1.50 
Mujter K. feines farbiges Papier, fehr ftarf, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erflen und 
legten Seite. 
Ber Stüd 06 
Ver Dutend (12 Stüd) .60 
3 Dugend (36 Stüd) 81.50 
Mufter L. Ertra feines und ſtarkes Papier mit 
gepreßtem Golbbrud und Blumenfträußen zc. 
anf der erften und legten Seite. 
Per Stüd 
Ver Dutend (12 Stüd) 
3 Dutend (36 Stück) 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paſſend ift. 
12 Bogen pojtfrei verſandt koften 
4 
36 


«10 
$1.00 
2.50 


" " " " 


" ” " 


Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurde je zubereitet, Die fo vollftändig den Be⸗ 
bürjniffen der Nerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla. 


Als wahrhaft wilfenfchaftlihes Präparat für alle 
Bluttrantheiten iR De allen andern voraus. Wenn 
ei Neigung zu Stropheln verborgen 
Stropheln. in Fir liegt, jo wird Ayer’s 
Sarjaparilla fie entfernen und aus bem Körper 
vertreiben. 


Für angeborenen und ſtrophulöſen Katarrh ift 
Ayer’s Benispapiiie A ee Medizin, 
und bat unzählige e geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem — ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 


find, ein Ende, 
" 
„Butto, Ter., 27. Sept. 1882, 

Geihwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren fhredlich an eiternden Gefchwüren 
im Gefiht und am Halje. Au gleicher Zeit waren 
feine Augen geſchwollen und jehr entziindet. Aerzte 
Wehe en —— uns, ein kräftiges 
ng »Alterativ müfle angewanbt 
werben, und famen barin überein, Ayer’$ Sars 
faparilla zu empfehlen. Einige Doſen riefen 
merflihe Beflerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anweifungen, und bie Befferung dauerte fort bis 
—c— 
nen keine n von Neigung zu Skropheln mebr, 
und nie fand die — me Krankheit fo 

entihiedenen und men o 
Ihr Ergebenfter B. $ Johnſon.“ 


Bubereitetvon 


Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 





Das Gejangbud). | Re 





In allen Apotheken zu baden ; $1, 6 Flaſchen 95, 


Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anertennung ber werthvollen 
Eigenigaften von 


Ayer's Cherry · Xectoral 


als Mittel gegen den Huſten ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vidcksburg eine heftige 
Ertältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete. Nichtd gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marjhe zu einem Dorf⸗Kramladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zurebete, Ayer’8 Cherry 
Bectoral zu verjuhen. 

. „Ich folgte dem Nathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih pad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein un- 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungen⸗Krank⸗ 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Mir beſitzen Taufenbe von Zeugniſſen, daß Ayer’3 
Cherry-PBectoral alle Kehl» und Lungen: 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefchmad ift, fo nehmen es auch 
die fleinften Kinder gerne ein, 


Zubereitet von 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben. 





Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Stupinm Diejer Harte finden, daß Die 
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KUA»N Pe x 
HM opekaß FT Kansas Ary 
Ebhicago, Rod Island & VBacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weftens an Anfanas= u. 
Endpunften zum wichtigften Glied direfter Beförde— 
rung geworden ift, was für Perfonen wie Frachtver— 
kehr zwiſchen Städten am atlantıichen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie ift Diebevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Dften, Norden und Sübdoften, wie 
auch nach dem Weften, Nord» und Eiidweiten. 
Die berühmte Roc Joland⸗ Linie 

gibt Reifenden die Sicherbeit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewahrt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken uſw., die Sicher= 
beit8=-Borkebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt= 
formen und Luftbremjen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Jilge regiert. Zrausferirung an 
Knotenpunkten in Union= Bahnhöfen. . 

Die Schnelle Zitge zwi. Ebicagon Peoria, Eouncil 
Bluffs, Kanfas City, Le avenwörth n. Atchiſon beſte⸗ 
hen aus gut ventilirten feingepolſterten Tag-Wagen, 
prächtigen Pullmann-P alaſt-Schlafwagen neueſten 
Fabritkats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Zehuftuhl-2Bagen. 

Die berühmte Nlbert Lea » Linie 

ıft die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apvlis u. St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linielanfen 
Schnell⸗Züge nah Bädern, Sommerfrijchen, roman» 
tifhen Landſchaften ſowie Jagd» und Fiihgründen in 
Jowa u. Deinnejota. Esift die beliebte Linie nach den 
reichen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurde rꝛo Seneca u. Kan⸗ 
kakee eröffnet zwiſchen Eincinnatıi Indianapolis und 
Lafahette, und Couneil Bluffe Kamas City, Minne- 
apolis und St. Paul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Landtarten oder Cir⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Kanada zu haben find oder wenn 
man abdreffirt an 
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MR. Cable, @. &t. Iohn, 
Präf. u. Betr.Dir., Gen.⸗Billet u, Paſſ.⸗Agt., 
Chieago. 


UKalender!! 
Funls Familien⸗Kaleuder 
für 1886. 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchftore der Wennos 
nite Publifhing Eo., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15@ents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Eents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei, 100 
Exemplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stid) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer- 
er find die Ueberfendungstoften vom Käufer au be⸗ 
zahlen. 

Dieſer Kalender ift ſchön gebruct, angeflilft mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Illuͤ⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſolite. 

Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


Norddeuiſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


utelt der elegant haar nnd 
dermitte er eleganten und beliebten 4 
von 7000 Tonnen und 8000 Pe Dampfſchiffe 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

* Gen. Werder. 

i ditionst d wie fol : 

Bon — —2 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Sanelbampfern des Nord» 
deutfhen Lloyd Deutichland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
GE use Bereits nun Dhaiz nd 

en iger Durckreiſe vom 

Bremen = * hen ken Etanien Bunte, Re 
rasta, Iowa, Minnefota, N 
u en — ota, Dakota, Wisconfin wende 
we Gorrz, Halstead, Kan. 
rn } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ ; 
Orro Magenav, Fremont, “ 
Joun TorBeok, Troumsen, “ 
A.C. Zıumer, Lincoln “ 
Jonx Jaszen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


ODelrichs & Go. General: 
2 Bowling —— Gert. 
6. Ela ius & Gs., General Fe 
ents, 2 6 Elart St. 























